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R I G A /  
in der Frölichischen Buchhandlung, 
der hohen Gelangung zum Throne 
Ihrer Kaiser!. Majestät 
Unserer allergnädigsten Kaiserin und grossen 
Frauen, 
ClisabeH Www 
Kaiserin und Selbstherrscher« aller Neuffen 
1 ic. «. ic. 
btti 26 November 1761» 
in der hiesigen Stadt« und Domsthule 
zu begehe«, 
tobet 
zu einer Schulhandlung 
alle resp. Vorsteher« Gönner und Freunde 
mit einigen Gedanken, 
von dem Studiren nach Universitatsjahren, 
gehorsamst, ergebenst und geziemend ei» 
M. Johann Gotthelf Lindner, 
der Dvmschule Rettor 
Inftruc praeccptis anirnum, nee discere cejss, 
Nam sine doctrrina vita est quafi mortis imago 
Dion% Cat, Dist, 
titr erzählt, daß ein gewisser Lmsied-
ter Gott einmal gebeten hätte, ihm 
die Gestalt der Welt zu zeigen; und 
darauf HM er' im Traum die ganze 
Erde mit lauter Schlingen und Fall-
stricken bedeckt erblicket. Es sey um 
die Bitte oder Las Gesicht dieses ftommeu Mannes, wie 
es wolle,- genung!'diese Vorstellung schicket sich' ganz 
wohl zu der Beschaffenheit der sittlichen Welt. Den» 
die Meng? der Irrthümer, Vorurtyeile und Abwege 
unter den Menschmist so gross und ausgebreitet, daß sie 
bald durch eine bald durch dir andre Schwachheit bctro« 
gen, oder wohl' gar zu offmßiircir Mißgriffen1 verleitet 
werden. Denn wer im Rebel wandelt, wie oft kan dcr 
nicht falsch sehen «nd urtheilen ? Die meisten sind ein 
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BM ihrer Leidenschaften, deren Mütter oft 23otttr< 
theile sind, wie sie von ihre» Phantasten in der Nacht 
hintergangen werde«, 
Somnia, qiiae mentes ludunt volitantibus vmtrii, 
Quae slbj quisque facit» 
Vetren. Satyr. 
Mit dem fortgerückten Alter der Welt klagen die 
Aerzte, daß sie neue Krankheiten bekommen haben, und 
die Stttenlehrer über neue falsche Grundsätze, wornach 
die Menschen zu handeln pflegen, die sich eher vermch-
ren als vermindern, oder als ein untilgbarer Saamen 
nur unter andern Gestalten aufkeimen, wie man die 
Moden der GrosvÄer, die Muffen und Tobackshörner 
wieder hervorholet, und nur mit einigem neufränkischen 
Geschmack ausstaffiret. 
Ich sage mit meiner Vorrede was alltägliches, 
daher wende ich mich nur zu der kurzen Beleuchtung 
eines so läppischen und nichtigen, als doch nicht minder 
schädlichen Vorurtheils vieler Studrmden selbst sowohl 
als ihrer Aeltern: «s fty genung für ihren Musen-
söhn, wenn er mit Universitären besucht habe, 
jetzt sey er fertig ̂  und nun gute Nacht alle sieben freie 
Künste! Er hat seinen Cursum gethan, und seine ©tu» 
dien geendigt. — Freilich urtheilen so nur unerfahrne 
Aelrern und Liebhaber des Müßigganges, aber wie 
viele, die es mit beiden Händen zugeben, man müsse 
sein ganzes Lebe» hindurch lernen, so wie die Alten es 
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von der Sterbekunst sagten: tota VltZ discendnm est mori, 
find doch in der Ausübung hiebe») so nachlässig, «nbe-
kümmert, und thun gar das Gegentheil, wie es unzch--
lige giebt, die alle bekennen, es sey ein ©Ott, und 
doch so ruchlos oder so ungerecht leben, als wäre kein 
Richter im Himmel. Das Vorurtheil, davon ich 
spreche, ist wie sein sauberes Geschwister nicht neu oder 
unbekannt/ sondern alt und von mehr als einem tStaf» 
mus bestritten und ausgezischet worden. Ich will 
also nur einige wenige Gedanken hinzuthun, die mir 
über die Folgen sowohl als über die Tyorhelt und dm 
Ungrvnd desselben eingefallen. 
Es kan wirklich ein einfältiges oder faules prm-
ci'plum da seyn, welches seinen Einfluß in dem darnach 
gewirkten Verhalten äussert. Der gute Vater, welcher 
es nicht verstehet, bitbet sich ein, einen schon vollkomm-
nen Sohn von Universitäten zurück erhalten zu haben, 
und wofern er daselbst promovirt hat: so hat er völlig 
Brief und Siegel darüber. — Er irrt. Wir wollen 
annehmen, da? der Lehrling die Felder der Wissen, 
schaffen gebaut habe: so wird der Acker, den er zu lange 
brach liegen lässet, endlich mit Unkraut über und über 
bewachsen, das ist, er wird alles vergessen, und giebt 
der Himmel Leben, Gesundheit und Zerstreuung, auch 
wohl das dazu, was rr aus Schulen gebracht, welches 
doch, weil es, wenn ich so reden darf, in den zäheste» 
Jahren des Gedächtnisses eingeprägt worden, am läng» 
sten zu bleiben pfleget. Und so wird derVater, der 
dieses nicht m Obacht nimmt, seine Kosten doch zuletzt 
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in den Grund des Meeres geworfen haben; der Sohn 
aber die klägliche Folge am meisten empfinden/ was es 
für Schaden bringe/ wenn man im Studiren nrcht die 
Kunst verstehet/ oder anwenden will/ welche die Geitz« 
Hälse doch so wohl inne zu haben pflegen/ das rotorbne 
Gut zv erhalten und zu mehren. Sie ist vielleicht schwe-
m, als es zu erlange»/ aber desto theurer muss sie uns 
seyn. 
Ilm das Vorurtheil selbst in feiner Nichtigkeit zu 
entblössen/ da es darauf zu beruhen scheinet/ als ob man 
auf Hohen Schule« schon alles aefasset> und die ganze 
Laufvahn ausgemessen haben müsse: so könnten wir das 
Gegentheil behaupten/ Daß man auf 2t?at>emien das, 
was man eigentlich einen Gelehrten nennen muß/ we­
der werden tan noch wird. Ohne gut bestellten Uni-
versitäten zu nahe zu trete»/ und sie als eine Erfindung 
der Päbste herunter zu setzen; ohne die Frage aufzuwcr« 
fen, ob nicht etwas erweiterte Gymnasien in ihrer 
Einrichtung Studirenden-zutrckglicher als jene wären/ 
in welcher Absicht man sie «ach den Zeiten der Refor­
matio» auch häufiger anlegte/ ob also diese einge­
schränkte Fechtplätze besser waren als jene weite Renn­
bahnen: kan ich doch dies wenigstens mit mehr als 
einem Beispiel von Gelehrten sicher annehmen/ daß viele 
dergleichen entweder gar nicht durch Akademien gewor, 
den/ oder doch nicht auf denselben C). Zch rede nicht 
eben 
(*) PepoYüitfcb Hält sich in seiner Unters- vom Meere über 
Hn. <B * * * auf, der ihn fragte, auf welcher Akade­
mie it siudirt hätte. 
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eben von Selbstlehrlingm; aber wie manche sitzen, tetc 
heimliche Laborant««, und suchen-erst nach dem Stein 
der Weisen, nachdem ihnen ihre ziemlich apodiktische 
Lehrer lauter falsche Edelsteine und pedantische Künste 
gewiesen haben. Ueberhaupt, da die Zeit von drey 
oder vier Jahren viel zu kurz ist, den Gelehrten zu bil-
den, da Professores auf Universitären nur die Wisse«-
schaften durchlaufen; ob ich gleich zugebe, daß ein körnig« 
ter und treuer Unterricht darmn unendlich viel Umwe-
ge) Mühe und Kosten erspare: so ist doch dies alles 
nur die Saat, von der man Hernach Früchte ziehen muß. 
Wie nützlich und nöthig ist es also auch hier nicht, die« 
selbe zum immer grösseren Wachsthum zu heben, und 
die Regel des berühmten Malers Apelles zum Kunst-
mittel zu machen: nulla dies sine linea ? Es ist nicht ge» 
nung, von hohm (Schulen eine Sammlung wohlgelmn» 
dner Bücher, die gleich polirten Gewehren nur zur 
-Schau liehen, oder einen flüchtigen Geschmack am 
Lesen mitgebracht zu haben; dies letztere pfleget oft der 
ganze Dank für die Müsen zu seyn, daß man sie noch 
zuweilen ehrenhafter oder zum Zeitvertreibe, (paffe-
«ems) besuchet. Nein! ei« Gelehrt« muß zum Um* 
gange mit ihnen, nicht wie die europäischen Handels-
leute in perste« mit ihren Gattinnen, gleichsam nur 
auf etliche Jahre, sondern mif lebenslang sich verbin­
den. Und wer von der Anmuth der Studien, wie von 
Her Süss« der Fmcht des homerischm Lotusbau-
mes nach <Li«rsns Ausdruck eingenommen ist, der 
wird sich nie gänzlich von ihnen scheiden wollen. 
B 2Stfty<te 
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Brüyere '( *) macht einen sehr feinen und richtigen 
Unterschieb. „ Ein Mann, schreibt er, mit einem 
«langen Mantel von Scide, einem breiten Gürtel hsch 
„über den Magen, korduanischen Schuhen, einem 
„Kovfinützchen, (calotre), einem wohlgemachten gm ge-
»steiften Koller/ mit gekrausten Haaren und frischer ge-
«sunder Farbe, der sich ausserdem noch einiger meto» 
„physischen Distinctionm erinnert, und zu erklären weiß/ 
»was das Licht der Herrlichkeit sey, u. s» f. das heißt ein 
»Doctor (Docteur). Eine demüthige Person, die in 
„ihrem Cadinet versteckt gelebt, meditirt, Zeit ihres 
„Lebens gesucht/? verglichen, um Rath gefragt, gelt« 
„sen oder geschrieben hat/, das ist ein gelehrter Matt» 
„(homme aotie),. 
Allein was darf ein ©tudirender nach vollendeten 
Universltätsjahren noch viel Wissenschaften wiederholen 
und treiben,- wo Fan er es, wenn sein Amt ihm zu thun 
giebt? Diesen Einwurf vermuthete ich. Da meine Ab* 
ficht ist, solche zu ermuntern,-die Liebe zu dn Studien 
gehabt,, auf diesem Wege wie im Lauf der Tugend nicht 
stille zu stehen, sondern immer fortzuschreiten: so fanjich 
jene Beschwerde bald Hedem Andere, die noch nie 
einen rechten Geschmack am Studiren gefunden, über* 
laß ich ihrem Jahnen oder ihren Tandeleiem Jedoch,, 
entweder ist ein Posten so beschaffen',- daß er im Wissen­
schaften eingreift, und das ist oft noch ein glücklicher 
Zufall, der manche an ihre Bekanntschaft mit den: 
Musen auf hohen Schulen wieder bindet, wenn sie feh* 
rend 
(*). BRUYEKE CWaract, des Ouvr, de 1'Esprit, 
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rend lernen müssen; oder es hat das Amt kein nothwen­
diges Verhältnis mit den Studien. AlSdcnn ist sehr 
zu bitten, daß man die erste Liebe nicht verlasse. Ich 
darf mich nicht auf die hellen und treflicheu Beispiele der 
Römer berufen. Wie malt vkmus der {fingere (*) 
ftine Ruhe ab? Der alte« (") Heisset dieses erst in der 
That leben und wachen. Ja selbst Männer, die mit 
Geschäften überladen waren, werde» entweder in ihnen 
selbst <hr Studirfeld haben, oder sie sind zu beklagen, 
• daß sie nk yi sich fomrnoi können. Liefet doch wohl 
ein Kaufmann; Stedars denn besonders ein noch junger 
Diener der Gelehrsanü-jt so bald seinem Bimst entlau­
fen wollen ? Das wäre vi« Faulheit, oder eine sehr un# 
zeitige Einbildung der 2MfemmeitVtt. 
Wer kan immer studiren? Auch diest» -macht lange 
Weile. Ja allerdings, wenn man nicht, wie bey 
allem Vergnügen, die Kunst verstehet, Arbeit und 
Müsse zu vertheilen, und die Gegenstände selbst zu ver-
Andern. Wer verdenkt es dein Cicero ("*)/ wenn er 
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•(*) P Li N, Epift. 9. L. I. et alibi 
(**) P L I N , maj. in Praef. Hist. Nat, Dum ista muiina« 
mnr, pluribus horis viuimus. Profecto enim vita 
vigilia est. 
{***) Quis me reprehendat, aut quis mihi iure fuccen-
feat^ (i quantum ceteris ad fiias res obeundas, 
quantum ad festos dies ludorum celebrandos, 
quantum ad alias volviptates et ad ipsam requiem 
animi et corporis conceditur temporum; quan­
tum alii tribuunt tempestiuis conuiuiis, quantum 
denique .aleae, quantum pilae, tantum mihi ego-
met ad haec studia recolenda sumfero. Cic. pro 
Arch. c. Vi, 
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für ssch ftlbst redete daß es ihm keiner mit Recht verar-
Hm könnte, daß er die Zeit, die andern zu ihren Ge­
schäften ̂  zu Fest- und Galla tagen,, ja zu erlaubtem 
Vergnügen des Geistes und Körpers zugestanden werde, 
die Zeit,, welche andre auf ihre lustige Gastereien, auf 
Bvetd- und Ballspiel verwendeten  ̂ zur Wiederholung 
seiner Studien nähme? O der alte Cl«ro! Er hatte 
vielleicht nicht Komödien, Balle, Namenstage, Hö/-
chen Freitichvom Geschmackder Mensche» Myc 
sich nicht dispurirm — Ich weiß auch. >» oer That 
«icht,; warum die Franzosen Frösche Ww und der 
Pole, rohe EuÄen MitHonigiM 
& ® ® 
©at Fest der Gelangung «nstrev Msnarchm 
zum Throne federt unsre gewöhnliche Pflicht. Da ich 
bisher einige Hchvldramam aus der Geschichte auf# 
führen lcissein so hab ich noch einmal versuchen wollen, 
wie weit' solche Vorstellungen mit dem gehörigen Wohl« 
stände auf- Schulbühnm getrieben werden könnten. 
Zu dem Ende habe ich mit Weglassung des gewöhnli-
(hm Theaterknotens von der Liebe zweierley Geschlech-
ter (ine tiWcbtmtg angenommen, welche die väter­
lich« und kindliche Liebe wirkm läßt̂ und dabey doch 
sowohl Affett als auch Moral und InttreUrendes 
haben wird. AM,-der Vater, hat seine» Sohn 
Heinrich auf Akademien geschickt. Er hat zu Haufe 
sehr gute Hosnung gegeben, und sie erhaltm, bis er 
einige Zeit vor seiner Rückkehr verfiihtt wird. , Der 
Rädels 
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Rädelsführer, der sichund ihn a«S der Verwirrung 
reissen will, macht eine Intrigue, rnfet herüber, und 
bringt dem Vater die Post, daß feitt Schn int Zwei« 
kämpf entleibt fey> um ihn desto1 eher nadyjeiher Hof« 
nung zur Bezahlmigder Schulden zu vermögen. Man 
hört diese, und berathschlagt sich, wie man sie tilgen 
soll. Indessen zeiget sich aus Gewissensangst getrieben 
öer@ol)tr, welcher nachgekommen/ wider des falschen 
Freundes Willem Der Verführer trift ihn, und 
zwingt ihn in'der Verzweiflung ein Gslda? zu wer« 
de»! Inzwischen erfährt der Vater auch deS Sohne« 
Anfutift, und er wird bewogen, dem'Sohn es zu ver­
geben. Allein man erzählt ibitr den fatalen Schritt, 
welchen er gethan; Der Vater entzieht sich, der 
Sohn fliehet. Indessen findet ihn der Hofmeister 
Zlvists,- Md nimmt ihn zum Vater.- Er erlangt 
Vergebung, wird ftey von feinem Stande , und der 
Verführer eingezogen. Man hat' die Ldaracter« der 
Personen nach der Siwativ» vertheilt, und die Ma­
terie vom Nutzen der Reisen in die fremde mit 
eingeflochten. In diesemwiederLehrenden Gohne  ̂
einem bürgerlichen Stücke, treten also folgende per# 
tdnen auf: 
Anst, ein gütiger und vernünftiger Vater. 
Heinrich, fein Sohn,-ein Verführter, der aber 
nach der Bildung seines Herzens noch zu best 
fern ist, reuig, angstvoll und zur Tilgend 
ernstlich wiederkehrend. 
B z Rupert 
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Rupert/ der Vaterbruder, ein harter Mann, wit 
wenigerer UeberZegung, doch aufrichtig. 
Leichtherz, der Mutterbruder, leichtsinnig, eitel 
und wohllüstig. 
Rsbm, der Verführer und falsche Freund, schlag 
heftig, doch misgreifend in seinen Anschlagen. 
zzorant, der Hofmeister Arifts, klug, redlich, 
dienstfertig. 
Martin, «in alter treuer Hausgenosse. 
Anselm, ein .höhnischer neidischer Nachbar AristS. 
tktn\l und(Lhristt«m, zwey kleinere Kinder AristS, 
die zur Zwischenftene amoinmen sind, um dm 
Vater m seinem Hause zv characterisirm. 
Folgende Schüler werd«: tiefe Personen Porstellen: 
Gottfried George Stover, Lrnst Heydevogel, 
Johann George Vlderogge, Johann von Ben-
Bendorf, Johann Mngeibrecht Fmnz, peter 
Jacob Foussadier, Johann Röttgert Schröder, 
Johann Heinrich Thön, und zu den Kinder» sind 
ttathgnael Holst aus dritten, und Andreas Revfi-
„er aus der vierten Classe gewählt wdrden. 
Die Feierlichkeit des Gedächtniefestes wirb der 
Rector begehen. Wir erbitten uns die günstige und 
zahlreiche Gegenwart aller Gönner und Freunde mit 
verpflichteter Ergebenheit, und hoffen, ihren 
schätzbaren Beifall uns zu verdienen. 
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^tS ist fürchterlicher, als das Geräusch des Krieges' 
um sich zu haben. Schon von weiten höret man 
grosse Meere mitten in der Abendstille durch das 
Getöse ihrer Wellen' brausen; und' dies erweckt 
schon ein Grausen. Wie muß denen zu Muth 
seyn, die sich in den tobenden FlutheN, in dem Orcan, in dem 
Wirbel der Winde befinden , die das Schiff schleudern, und über 
die gethütmten Waffer wegheulen? Durch eine besondere Gnade 
Ves höchsten Wesens, das tob unb Leben in feinen Handen hat/ 
und durch bas wachende Auge unsrer hohen L.andesherrschafr 
gemessen wir in unsern Gränzen des Friedens, und hören nur von 
strn die DonNer unb die schrecken des Krieges, der ein gut 
Theil» ber alten urb neuen Welt angestecket hat. Was erblicken-
aber jene unglückliche Völker, in bemt Eingeweiden die KriegeS-
siamme wütet, was erfahren sie? Blutige Scenen, rauchende Städte 
und Dörfer, Erpressungen, Elend, Wuth, Verzweifelung, Furcht 
VeS Todes, Verlust ihrer Güter, das Rachschwert oder die Grauet-
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KsS MuthwillenS. Unter allen jämmerlichen Stimmen aber brüllet, 
wenn ich.so reden darf, feine erschrecklicher als diese: inter arma 
silent leges, .m Kriegen schweigen die (gefege. Doch 
titeiite Herrett! gesagt sey es zur Ehre der Menschlichkeit, sie er-
schallet nicht durchgehende, und das Uebel, welches der Krieg 
Don an sich als ein unvermeidlich Uebel, als das Gegentheil 
jk* Friedens mit sich führet., wird noch durch (Befege gemaßi-
f er und.erleichtert. Daß LNars also nicht die Chemie vertrei, m, und zum ungerechten Stillschweigen verdammen soll, daß Ge« 
.setze im Kriege gelten, ja noch vielmehr blühen können, erlauben 
Sie mir gnadige und hschzuehrende Zuhörer! theils mit 
.Penigem zu beweisen, theils durch die unter gesitteten Völkern zu-
^reffende Erfahrung bie Möglichkeit meine# Satzes-: 
.Ge> eye schweigen nicht in Ariegstt. 
Htt -bestätigen. Ich rede für die Gerechtigkeit, Billigkeit und Mets« 
fchentiebe, darf ich an ihrer geneigten Aufmerksamkeit zweisßln, darf 
ich ihrer Geduld Wisbranchen? 
Ja! vordem, als mit caininscher Bosheit Brüder auf 
Arüder losgingen, als unter Nachbarn wie zwischen den Tartar-
Horden ein ewiger Krieg, ein unaufhörliches Rauben^ eine allge­
meine Barbarey war, als ganze Gebiete und unzählbare Heere auf 
brachen, andre Einwohner aus ihren Bifett zu verdrängen, und 
die Y&mbeningen der Völker, den Zügen der Heuschrecken gleich, 
die Erde umzukehren drohten, da waren alle Rechte der Wildheit 
aufgeopfert, und die Menschlichkeit im Blute ersticket. Wie 2Lotis 
noch mit bin inliegenden kleinen Völkerschaften zu thun hatte, so 
war eine Stabt gegen die andre, und was sich ihrer Herrschaft 
Sicht unterwarf, war der Römer Feinds Lange daurete biese 
Rauhigkeit ber Sitten und auch, der Kriege, bie den Zweikam­
pf*# ähnlicher kamen / welche auch vorher aus gleichem Grunde 
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Mehr Mode waren. Lange Dritten sie rund um sich her, tttib ihre 
KriegSankündigung war der Einfall in das Land selbst, ehe sie 
Feciale» oder Boten zu ordentlicher Km^dmachung der Feindselig-
feiten gegen ein fremdes Land einführten. Ich gestehe es, daß 
ihre bürgerliche Kriege mit vielen Blutbädern in Rom «nd mit den 
Verfolgungen der Reichsachten vergesellschaftet gewesen» Aber man 
weiß auch, daß diese unselige Handel durch Ehrgeig, HH und Lei­
denschaften der Mächtigen gegen einander angeblastn worden, folg« 
lich wenn C&fte auch nach gewonnener Schlacht feinen Soldaten 
iuricf: schöner Her Äürger, wenn er auch fanftmüthig in Rom 
einzog; so mußte doch mancher Pompejaner ein Opsir seiner Ra­
che unb Seaatsklugheit werben. Und Casar war noch ein Sitten« 
schenfreund im Vergleich mit Stella« So viel ersehen wir dar« 
aus, daß Kriege ans ^idenschaften geführt, die heftigsten, folglich 
diejenige sind, wo der winselnden Gerechtigkeit am ersten Gewalt zw 
geschehen pfleget. Hienachst wo und Kolbenrecht, wie zur 
Zeit des unbesetzten Kaiserthrones m Deutschland, allein die 
Oberhand spielet, da stopfet man freilich den Gesetzen den Mund. 
Da zerreisset man geheiligte Privilegien wie Lumpen, da gelte» 
keine Schutzbriefe, da plündert man, und strafet das Mitleiden tm$ 
die Thränen, 
Da fan der Wandrer nackt vor fernem Räuber finge». (*) 
Cantabit vaeuus corara Istrone viator. 
Ich muß es einramnm, daß die Barbarey, die Niederträch-
figFeit, die Bosheit oder Unbändigkeit des Soldaten in Kriege« 
vielen Frevel ausübet, und daß daher eben der Vorwurf entstan« 
den, daß man in solchen Fallen wie bey den mit Sturm eroberten 
Städten zügellos sey, und auf keine Gebote achten dürft. Allein 
da solche Unordnungen und Grausamkeiten, vornamlich" den Be­
fehlshabern zur Last gelegt «erden; st erhellet daraus eben noch 
C mehr 
(*) JUT. Sa(. 
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mehr die Nothwendigkeit eines Zügels für die Raserey bet Mew 
sehen, und wie deswegen, bet Respect für Gesetze im Kriege 
durchaus nicht aufhören, müsse. 
So schattet denn ihr Stechte ber Billigkeit unb Liebe! auch 
bey dem türm der trommeln, Schwirren ber DegeS, unb Brüllen 
Her Geschütze. Ich leite bieje nöthige Aufrechthaltunz ber Gesetze 
in Kriegen auS- folgelldeNi Gründen her. 
. i) Die Seseye fmb> unverbrüchlich an fid), unb ein 
unverletzlicher Zaum. 
2) Die. Kriege können rechtmäßig seyn. 
z) Die. Kriege können von gesitteten TPoIhm auch ge­
sittet geführet. werben.. 
Das erst---> gnädige- und hochzuehrende Anwesei^de! 
ist eine ganz bekannte Wahrheit.. Gc setze- sind nach bem Demost-
thenes bie Seele bev Republicken, ohne welche bie Maschine bd« 
hin fallen würde- Gesetze sinb bie einzigen Dämmen gegen bie 
Tollkühnheit verderbter Menschen; Reisset sie um, unb bet Strom 
der Gewalthatigkeiten wird bie ganze Erbe übersihwemmen, unb sie 
in eine Wüsteney verkehren». So nothwendig den Weltbürgern bie 
Religion^ war, um sie über baS Vieh', zu erheben: so heilig müs­
sen, ihnen auch Gesetze seyn, bie sie zu Menschen machen unb zu-
sammen. wohnen lassen; Unter biesen reben keine allgemeiner unb 
stärker als bie Pfiichten be& ^lacurrechtSi Sollte also z. B. 
dieser mächtige Ruf: waK bu willst, baß bir bie Leute nicht thun 
sollen, baS thu bu ihnen auch nicht, sollte bieseS Grundgesetz ber 
Geftllschaft auä) nicht in Kriegen, ich'meine gegen: Personen, die 
uns nicht webet mittelbar noch unmittelbar, beleidigen, gelten, die 
Harle Mildern, und ben Unbarmherzigkeiten vorbeugen können, ba 
man 
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man darauf selbst die Rechtmäßigkeit der Repressalien zu 
gründen sich getrauet? Fabricius, jener rechtschaffne Römer, 
wußte wohl, daß es in Kriegen erlaubt sey, auf alle mögliche Art 
seinem Feinde Abbruch zu thun. Aber er dehnte dies nicht weiter 
aus, als in so fern es mit den Grundsätzen Her natürlichen Ehr-
barkeit bestehen konnte. Des p^rrhus Leibarzt bot sich an. sei-
nen Herrn zu vergiften. Labrieius, der Rom eines vbgk'ich be­
schwerlichen- Feindes nicht auf eine niederträchtige Weise, sondern 
nur durch Tapferkeit des Schwertes zu entledigen entschlossen war, 
entdeckte dieses Bösewichts -Anschlag seinem Könige. Sehet da, 
wit es angehe im Kriege edel zu den^rn, und auch Zarinn al« 
gemeine V. sehe der Billigkeit und Leutseligkeit unverletzt zu erhallter^ 
Es schwächet cS erniedriget nicht, vielmehr verhütet eS Un­
fug und abscheulichem Schauspiele, und lasset gleichsam nach Recht 
und Urtheil siegen. Ma,» rechnet es den Königen von England 
. zur Ehre, wenn sie von sich \a^n : Gott und die Gesetze herrsch-
ten über sie. 
Die Rechtmäßigkeit ber Rriege, meine Herren? be° 
Häupten alle Lehrer des Natur- und Staatsrates, in so fern sie 
j^ochicvehren, oder Vorbeugungen grösserer Uebel, oder ein 
ötDatigptnittei sind, wodurch ich zu meinen gerechten Foderun-
gen gelangen fan. Folglich muß sich der Krieg selbst auf Gesetz 
und Recht gründen, nach ihnen also auch fortgesetzt werden. Hie-
zu kommt, daß ein kriegender Theil den andern, so bald er in sei­
ner Gewalt ist, nicht mehr als einen Feind, sondern billig in einer 
allgemeineren Verhältnis als Mitbürger und Nebenmenschrn zu 
betrachten hat. Darnach richtet man ja auch bey ordentlichen 
Herren die Gefangne, darauf beruhet da« (kitam'ergeben. Ist 
dieö nicht die Wirkung der Stimme des Mitleidens And der 
Menschlichkeit, der man desto ungestörter gehorchen kan, je mehr 
der andre ausser Stand ist, mir zu schaden; obgleich auch selbst in 
diesem Fall ich jene ewige Tugenden nicht gänzlich verleugnen muß? 
C % Manche 
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Manche Beispiele lehren, daß der Soldat oft sie am edelsten auf 
dem Schlachtfelde selbst ausübet, wenn er, nachdem er seiner Schul-
digkeit gegen den- Feldherrn ein Gnüge gethan, den feindlichen Ver-
wundsten ftinen Kameraden, wenn ich so sagen darf, feinen 
Handwerkegencssen, der doch immer sin tHenjcb bleibet, benennet, 
und seine Wunden verbindet. Hier will ich nur im Vorbsigehehn 
dem Christenthum, das ein 25<v?le und andre in Zlbsicht der 
Kriege verkleinert, und Widersprüche ihm aufbürdet, eine Ehre 
eben dadurch beilegen, daß. ein frommer christlicher Soldat 
am besten wissen werde, zu schlagen und zu heilen, zu fechten 
und zu schonen." Endlich fuhren ja auch gesittete Völker 
Kriege , und was muß ihnen heiliger seyn, als Gesetze, Wort und 
Eid. Der wilde 'jntoiantt mag den Köpfen der Vefangeneu die 
Hirnhaut abziehen, hiefür entsetzen wir uns ""b Verstuchen solche 
Unmenschen. Melacs Name ist in Geschichte gebvandmarkt, 
weil er mehr wie ein» Mordbrenner u40 Jpcei sichrer die Pfalz im vori­
gen Jahrhunderte verheert?, und die Gräber der Fürsten plünderte. 
Sengen und brennen ist thöricht, weil man sich selbst den Unterhalt 
Benimmt , schändlich- gegen Unbewehvte, und abscheulich unter Völ-
kern, die Religion und Vernunft haben.- Nicht nur ehren diese 
I^riegsreehre, sondern auch pflichten des Wohlwollens, 
©puren davon finden wir in den gebräuchlichen JLctelaflimgm 
aufs Ehrenwort, <Lapirula«onen und davttUm oder Aus­
wechselungen der Gefangenen. Obgleich Contributioncn und andre 
solche Erlegungen in Kriegen unveränderlich sind: so kan doch des 
Feldherrn Rüigheit und Grosmuth vieles dabey erleichtern. 
Und diese muß auch über die Ausschweifungen des gemeinen Man-
«es wachen, damit die Last und das nachschleppende Uebel des Krie­
ges so viel als möglich vermindert, und seine Siege nicht mit schwar-
zen Vorwürfen beflecket werden-
. Wie betrübt ist es für Müsen, die Ruhe und das Wohl der 
Menschen lieben, noch von Krieg und Kriegesgeschrey zu reden ! 
Aber 
m z* SB 
Me? Europa, bas zerwühlte Demsthlanv, die berfchevchtett 
Künste des Friedens hoffen auf Dich, leutselige grosse Mo-
narchin! öaß Du mit die Wiederherstellen n der Ruhe seyn 
roivst,' zu welchen, wichtigen Werke Duf so oft Deinen Ernst 
onfs edelmüthigste erklärt hast, und eine x*oit den ersten hoh?N 
iliacbrcrt gewesen bist, die ihren Diener daAU hingeiande 
hat. Dn hast für deine Person, prcjsrvmdige Elisabeth ̂ . 
oft bezeiget nnd befohlen, wie seh? Du des Menfchenl'lutes ge-
schonet, und der Lander Noth mit Gelmdigkeit und Wohlthun ab' 
geholfen wissen wolltest (*). Der Himmel erfüTe- die Absichten" 
Dciner mütterlichen Seele, und lasse die Klagen der Gedrücktes 
und Hülfbedmfiigen W Dir konunen. Deine Staaten opfern Dir, 
«nd wir sielen die hccbjie Vorsehung, daß sie Dich das ss 
erwünschte Friedenswerx ausgeführt erleben laße, und Dich 
C 3 sowohl 
(*) Die Ausbruche der Kriege fmb gemeiniglich heftig, die Zeit und 
Folge fclbil führt wieder mehr Ordnung ei». Länder, in welche 
oft (Btrciferetttt gefchchttt, lei&crr natürlicher 5Bcjfe Mehr, a!S 
schon besetzte unb beruhigte. Man könnte hier namentlich auch 
einiqe hohe Personen der rufiischen Armer» anführen, deren 
selbst in gegenseitige» Blättern mit ollem Ruhm ihrer Mensch, 
Iichfeit gedacht worden. Die Anordnung eines PlatzmejsrS m 
den von ber rupifchm Macht eroberten Städten ist sehr znr 
Bo?icey dienlich. Der Wille und die Gesinnung der Mvnar-
chin hat schon gewiesen , wie ihre Diener gleiche Empfindungen 
annehmen. Wird Preussen, daS bey dem jetziacn drückende« 
Kriege sich noch glücklich schätzen kan, seinen im äußerlichen rv-
higen Zustand, ungehinderten Handel, Nahrung und Ackerbau, 
feine »um wenigsten schreckenfreiere Wohnungen mit den Laa­
dern in Deutschland vertauschen wogen, die ausgezehrt werden 
müssen, weil sich ei« so schwerer Krieg von Jahr zu Zahr dar-
ftinen ein und auswaijet? Nicht die verdachrtge Schmeicheleien 
der Reichen, nicht das Geschrey eines Pöbels, sondern die wv 
gekrankte Stille de* Mittelmannes und der Bürger in ihren Ge­
werben unb das Nachdenken des Slaasmannes aufs Ganze ge» 
Hört zur Entscheidung, des Friedens in einem Lande mitten im 
Krieg?. 
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sowohl als das hohe 2ka?|itl, ^aus auf Jahre», Glan; und 
Segel» uberschütte. 
Sie, gttabige unb hscbzllehreude Alchörer! vereinigen 
gewis hiemit ihre Gebete, und wir lassen, in? Kriegsgetümmcl dies 
Gesetz für uns nicht schweigen, so wie wir das Glück haben, noch 
im Tempel des Friedens die schöben Küuste reden zu hören» 
Vergönnen Sie auch diese gewogne ermunternde Aufmerksamkeit der 
Uebung unserer Schüler; es mag das Stück durch seine Auffüh-







vm fünf Aufzügen. 
— — Res nulla minoris' 
Constamir r quam1 F I L I V S  —  = * =  
fuv: Sat. jmi 
Personen. 
Der Vater, Arist. 
Der Sohu, Heinrich. 
Der Vaterbruder^ Rltperr«. 
Der Mutterbruder, SLeicbtfyctfr 
Der Fremde, Robitt» 
Per Hosmeister, Dorattt. 
Der alte Hausgenosse, tNacrm, 
Der Nachbar, Anftlm» . 
Zwey Kinder, Gryst und Lhtistiatt, Brüder des Heimichs. 
Wrster  Aufzug.  
' Erster Austntt. 
A  r  i  s t .  A n s e l m . .  
Arist. 
och vielleiä)t heute erwart ich meinen Sohn aus ber Fronde» 
Der Wind ist halb, und man siehet Schiffe auf der Höhe — 
Anselm. 
So kömmt er wieder, dieser so zärtlich geliebte Sohn, den fei« 
Vater mit so vielen Wünschen begleitet, den die Mutter und die 
Mühmchen mit heissen Thränen verliessen. Heute noch, — und wie? 
Arist. 
Wie ich hoffen will, und den Himmel bitte, gesund und zu mei-
ner Zufriedenheit. Er hat meine Briese, und versprochen, ehestens 
von Hamburg' abzugehen. O möcht ich ihn schon in meine Arme 
drücken! 
Anselm. 
Das heißt von Kindern viel halten. Es ist doch ein närrisch 
Ding um das Vaterherz, deswegen hab ich nie Heirachen wollen. 
Denn man sagt, daß die Affen gar ihre Jungen aus Liebe ersticken. 
' D Arist. 
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Arist. 
Ja! ich sichle Freund! ohne Vorwurf den Zug der Natur in betn 
Herzcn dcr Vater, mächtig wie die Stimme des Gewissens. Diese 
JLiebe ist auch eiste Flamme, die stattet als der Tod ist. — 
Aber nicht sie allein wallet für Freude in mir bey der Ankunft meines 
Sohnes, sondern die Furcht, die jeder redliche Vater empfinden muß, 
sein Kind der Fremde anzuvertrauen, diese Furcht, die mir ohngeachtet 
aller guten Nachrichten doch nunmehr vier Jahre lang, wie das Grämn 
bey Mondlicht um Mitternacht nachgeschlichen, (wollte Gott! daß sie 1 
meines Sohnes Schutzengel gewesen wäre, wie Ijaac die Furcbt 
seines Vacers Abtahams! ) diese Furcht entfernt sich jetzt zum Theil 
bey der näheren Aussicht, die ich wieder über seine Schritte werde 
haben können. Ich bringe mein Gut, das bisher auf der See ge« 
schwebet, in den Häven. 
Anselm. 
Aber wer weiff, ob es noch gut behalten anlandet, und ob rnätt 
«och nicht Haverey zu zeichnen bekommen wird — 
Arist. 
Mein Bruder ist hinab gefahren, feinen Neffen zu empfangen. 
Ich vermuthe von ihm die erste Botschaft. Wollen sie ihm entgegen 
Zehen? 
Anselm. 
DaS will ich thun; denn dieser Mann weint doch nicht immer, 
»der zerschmilzt , so bald er fein Ebenbild in fernem Söhnchen erblicket« 
Zweiter Auftritt. 
Der Vater (im Nachsehen.) 
Sy%i(tcer Mann! — Wenn- die Wahrhelten , die du jagest, nur 
nicht aus heimlichen Neide einer rauhen misantropischen Seele 
herfiiessenmöchten! Jeder Vater ist schwach, — zuweilen mit Thor­
heit, zuweilen sich zur. Ehre Wenn mem.Sruder hart und grob 
redet, 
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redet, so ist er dein Freund und ein rechkschafner Vater, weil er wir 
Wunden sch'ägc, aber im Herzen spottest du über die Strenge seiner 
Zucht nicht minder. Vielleicht ist es ein Fehler, in den HaZelstolze 
leicht fallen können, der ihn aber weniger als meinen Bruder kleidet, 
welcher zum wenigsten Kinder nach dem Modell erziehen will, das er 
sich zugeschnitten. Jedoch Anselm! ich halte dir deine Stiche zu gut. :x 
Die metzreste Erfahrung berechtigt ihn dazu. Wird er ein Schaden-
froh, so muß ich ihn hassen. — Ich selbst kenne meine Schwachheit, 
ich liebe meinen Sohn aufs zärtlichste, ich erwarte gute Früchte von 
ihm, er versprach sie mit Grunde, ich psiegte ihrer. Meine Thränen 
und Ermahnungen heben sie in der Fremde begeben, und sie sind we­
nigstens nicht ganz verwelkt, wenn Vorsicht, Setcher und Gebete in 
der Ferne etwas bewahren können» Doch so sehr ich ihn liebe, so sehr 
hab ich mein Herz schon hier vor aller gefahrlicher Nachsicht zu Vetschau« 
zelt gesucht; er hat draussen es nicht anders erfahren. Ich zwinge mich 
zur Mäßigung, denn ich.weiß, daß Uitoetmmft die Vaterliebe 
zum L.aster mache, und wenn ich den Sohn nicht wieder sinde, Hm 
ich ausschickte, — so erkenn ich ihn nicht wieder — — 
Dritter Austritt. 
Arist, Rupert, Anselm. 
Anselm. 
Sir un wird ihre Freude bald vollkomme» seyn. Rltpekt wird sie 
vV ihnen bringen« 
Arist. 
Ach es sind Wolken auf deiner Stirne mein Bruder! Brich nur 
aus. Hab ich es wieder worinn versehen, oder bin ich unglücklich? 
Ich bin bereit, jenen Mißgrif zu andern, und diesen Srurm auszuhalten. 
Rupert. 
Freilich hab ich eL immer vorhergesagt, daß aus ber so gerühm« 
tm seinen Erziehung deö wohlgesitteten Heinrichs doch zuletzt ein 
D 2 Fallit 
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Fallit werbm, und wie am Ende uns betrogen sehen würden — Ha! 
hicß eS immer, wenn man h!nkam, ein weiser, ein gelinder, ein groß# 
wüthiger Papa, warum nicht eine Schlafmütze? Alles nach Grundsä­
tzen mit Vernunft und mit Religion — Auch wohl ein gewisses Dlng, 
Ambition genannt, wovon wir Kaufleute keine Procente zu Buch 
bringen werden, in einer mäßigen Portion, wie Rettig aufButterbrot, 
oder eine Prise Toback für triefende Augen — Prineipia, Princip!« 
allenthalben! — o ihr Herren Gelehrten l ihr verderbt mit allen sieben 
Wunderwerken der Welt« Seht nur einmal die Folgen dieser überklu-
gen Zucht, wenn man so viel schwatzet, Kinder mit Gutem zum Ge-
sthmück an Ehre, zur Rechtschaffenheit, und denn noch drüber zum 
artigen galanten Wesen bilden, und immer mit vieler Ueberlegung 
strafen will. Wind im Kopf, kützliche Gecken von jungen Herren, die 
geprellt werden und anlaufen müssen. Da haben wir es nun, der ganze 
babylonische Thurm liegt— — 
Arist. 
Dieser Strom von Tadel, mein Bruder l ist mir nur ein Was­
serfall, der da brauset, aber kein Fahrwasser machet. Meine Ohren 
sind daran gewchnt, 'und ich vergebe dir dein übereiltes Urtheil, so wle 
ich mich über deine Zucht nicht aufhalte Ich könnte sie taubes Wet­
terleuchten, Sklavercy, verkehrte Anstalten und ein Gerachewohl 
schelten; — allein ich bitte dich, sage mir, liebtest du nicht meinen 
Sohn? Hast du mir nicht oft geklagt, daß du bey allem Poltern und 
Tyrannisiren doch a« deinem Sohne einen Klotz und ein verhärtetes 
Herz antreffen müßtest? Kam dir der meinige nicht mit Ehrerbietung 
und Geholsani zuvor, und gönntest du mir nicht die Freude, ihn als 
ein tüchtiges Mitglied der Republick wieder zu «mannen? 
Rupert. 
Ich kan es nicht laugnen, ich war dem Jungen gut, er war be« 
scheiden und liebreich, nicht ein Starrkopf, ein Tölpel , ein stummer 
Hund, wie der meinige — ich möcht ihn: — Aber ich ärgere mich, wenn 
ich noch an die selige süsse Mutter denke, die dich immer vertheidigte, 
«Nd das Söhnchen streichelte — Wen« die meisten. Vater in ihre Km* 
der 
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bet vergast sind, so haben die Mütter — gewiß einen Schlaftrunk be­
kommen ; ober sind mit Blindheit geschlagen. Doch davon ein ander-
mal — Von deiner Seite glaubte ich immer, du wärest zu weich, zn 
sanfimüchig, zu nachgebend. Mehr Harte, mehr Harte! 
Arist. 
Ja allerdings, so bald tt sich meiner Zärtlichkeit miebrauchte, st 
bald et aufhörte, ein biegsam Kind zu seyn, und mich ihm mttcrxper# 
feit wollte — Seile der Liebe, Zügel des vafetlichen Ernstes und 
Sporne der Klugheit, alles muß verbunden seyn» 
Anselm. 
So haben sie wohl , wie bey Pferden , die ganze Schule mit ih­
rem Junker gemacht. 
Arist. 
Ohne sie , Herr Anselm 5 zu beleidigen, ob ich gleich wohl weiß, 
daß sie meinen Bruder verhetzen, und ohne mit ihnen zu streiten, wer 
am besten seine Kinder zu erziehen wisse, mag es die Folge weisen. Sie 
können ihrem Gleichuiß gemäß dabey den Steigbügel halten. (zum 
Äruder) Sage mir nur Bruder! meinem Herzen ahndet bey deiner 
finstern Mine nichts gutes, ich zittere, sage, was für Nachrichten gieb!« 
von Heinrich? Sie mögen seyn, wie sie wollen, wenn.ich ihn nur 
bald wieder sehe. 
Rupert 
Den wirst du leider nie mehr sehen — —» 
Arist. 
S mein ©est!' welch eine Post! Wie ? Ist er verlohren? Ist <t 
todt, und wie ist er gestorben? Höchste barmherzigeProvidenz! alles — 
nur nicht auf ewig verlohren! Du weinest) mein Bruder! — 
Rupert. 
Es thut Mir doch leid um das arme junge Blut — 
D 3 Arist. 
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Arist. 
Ist er dann nicht mehr? Reiffs mich aus dieser Betäubung durch 
die Gewieheit seines Schicksale. Ich errath es. Haner schlag des 
Himmels! — ich will nicht murren, ich finde mich darein Fahre 
4iur fort, (einen Tod und meinen Unfall zu rffenbaren Er sey gestor­
ben, ich sey beklagenö werch, wenn ich ihn nur nicht beklagen darf — 
Das Herz pocht mir. — Du schweigst. — Hier ist mehr schreckli, 
ches —P ' 
Rupert. 
Ach Bruder! wie kau man gut sterben, wenn man — 
Arist. 
Da Gott dafür sey! — als ein Uebelthäter «w 
Rupert. 
Wenn man sich — 
Arist-
Sich selbst mem 
Rupert. 




Im Zweikampfe entleibt wird. 
Arist. 
Ach gerechter Himmel! — Ich sinke dahin — Schrecklich bist 
du — Ach Sohn! nicht mehr würdig, unter diesem Namen beweint 
zu werden. Doppelter Grund zu ewigen Jammer über dich! wärest 
du mir lieber hier entrissen worden! Aber nun schmeißt ein fremdes 
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o! lange wird eS noch bluten Doch ich will mich fassen, und däS 
Schreiben lesen, (er liest mit oft bebendem Anhalten) 
(Eilt Unbekannter/ mein Herr, der aber von Ihrem 
guten, nameit und Hause versichert ist, entschließt sich mit 
aufrichtig« Betrübniß, Ihnen diese traurige Nachricht 
werden zu lasse»/ daß/da ihr Herr Sohn vor einigen Ta­
uen beim Spiel Handel, mit einem (D speiet: bekommen, sie 
sich ausgefodert, und jener das Verhängnis gehabt / von 
ihm durchflössen 311 werden. Hoch eine halbe Stunde 
lebte er, und verschied in meinen 2trmen. 
MC last den Brief vor Eatsetzen niederfallen) 
Unglückseliger Vater! Welcher Donnerschlag! Ach! da schwimmen 
deine Bemühungen, deine Sorgen, deine Hofnungen, alles im Blute 
des Entleibten — Da gehen sie alle unter, und Thränen strömen mir 
dafür. Mein Kummer wird mich verzehren, mit Leid wird Jacob 
in die Grube fahren — 0 Aeltcrn! wie verkehren sich oft eure Freu­
den in Galle/ eure Feierkleider in Sacke — —• 
(er ficht in den Brief  e in)  
Mein Sohn! nicht mein Sohn; Bösewicht! Beim Spiel? 
Wo kanntest du es hier? — 0 schwarze Stunde! Gott! konntest du 
ihn nicht zeichnen, da er zu seinem Verderben eilte? Konnte er nicht 
am Rande zurückbeben, und den verwegenen Fuß brechen? Gefodm? 
Er, der Blöde — — Welche Züge! Ist er es? Tollkühnheit, 
Wuth, Mord noch aus dem Gesichte, eine röchelnde Brust und eine 
verklagende Wunde — ch eine halbe Stunde lebte et — 
Noch Gnade von Gott! — vielleicht seufzte er zu ihm — O unbekann« 
ter Freund! nur einigen fernen Schein solcher Hofnung in dieser Mit­
ternacht der Verzweiflung, die mich dadurch am meisten belagert. 
Wie starb er? — Und seine Seele? — 0! alsdenn will ich feinen 
Leib geopfert seyn lassen — Gr verschied in meinen Armen. Ich 
danke dir mein Wohlthater! Du hörtest also seine letzte Seufzer, du 
fiengst den letzten Athemzug nach Erbarmung auf. Du sollst mir 
Zeuge seyn. Ich lese weiter i£t 
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Gr ist als ein honnetter 23ittfcb begraben worden.— — 
Thor! das frug ich nicht. Ein Duellant hört auf das zu seyn, wofür 
du ihn ehrest — Und die Unkosten nebst seinen Schulden 
werden mir dem Zeugnisse der Akademie von Ihnen durcfo 
einen von mir dazu abgeschickrett glaubwürdigen Mann 
abgefoderc werden. 
Kein Rame! Räthsel für mich ! — Das Begräbniß ist nur 
gleichgültig — Ein Missethäter kan auf dem Felde verfaulen, wo fem 
Verbrechen ihm nachstlnket Schulden? — wie? noch vor einigen 
Wochen ist das Gegentheil mir gemeldet worden — Die Akade»nie 
soll zeugen? Was? daß er ein Verbrecher ist •— Hatste ihn begraben 
lassen? Wozu das Versteckte, das Geheimniß? — Irr ich, oder ist 
es wahr, diese andre Hälfte ist nicht von derselben Hand, die da6 
erste geschrieben. Sie ist närrisch, verstümmelt und verdächtig. — 
Sollte der Freund, in dessen Armen er gestorben, sollte er nicht ei« 
niederträchtiger Mitschuldner an seinem Tode seyn? Vielleicht ist mein 
Sohn unschuldig. Mörder meines Sohnes! sein Blttt, ein Theil mei­
nes Herzens,fordere ich von dir. Ja wär er schuldig, ewige Gerech­
tigkeit! Rächerin alles vergossenen Blutes! ich Übergeb es dir. Doch 
ich kan es mir nicht einbilden, daß die Tugend bey ihm bis aussen letz-
ten Funken verloschen gewesen. Der Tod ist wahr, das Gemählde falsch. 
Ich will den Boten aussuchen — O einziges Licht in diesem Ungewit« 
ter! schwacher Trost in meinem Gram! täusche mich nicht — — 
Ende des ersten Aufzuges. 
Zweiter 
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Erster Austritt. 
A r i s t .  R  o  b  i  n .  
Robm. 
fipd, tt ift wahr, ich-kan «s ihnen nicht «erherlen. Als Freun» 
c\3 hab ich ihn zu retten gesucht, der Name seines braven Vaters 
war mir für alles Bürge , aber — es war zu spät. 
Arist. 
Wer ist denn der unbekannte Freund, der mir diese Nachricht er-
theilet, und sie abgeschickt hat? Das muß ich wissen. 
KltbM. 
Der Professor, bey dem sie ihn zuerst in» Haus gaben, vnd den 
er, wie sie wissen, eigenmächtig ftik einigen' Jahren verließ. Dies war 
der erste Schritt seines Ungehorsams und der Anstmg seine« Verfalles» 
Der ehrliche Mann betrachtete noch in der Ferne feine Schritte, er be-
weint ihn, er bebautet sie, — aber er durste sich m fernern Briefe 
Hiebt nennen. 
Arist. 
Und warum das? Sind wir denn Feinde geworden, als ich mei-
«es Sohnes Abgang billigte? — Es ist wahr, ich übereilte mich. Ich 
glaubte einigen Verlaumdern, und mein Sohn spielte mit ihnen unter 
einer Decke, Wir trennten uns zwar kaltsinnig, aber nicht mit Vor-
würfen. Die Zeit rechtfertigte den braven Mann. Ich erkannte es, 
gestand mein Versehen, und suchte sein Haus wieder. Doch es sey 
Empfinblichkeit, Triumph über mich, oder Gleichgültigkeit und Unlust, 
sine tast sich wieder aufzubürden, genung, er schlug es ab, aber er ver-
sicherte 
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sicherte mich seiner guten Gesinnungen. So' weit fett« ich seinen Cha-
racter, daß er über mein jetziges Unglück nicht frohlocken wird. 
Robm. 
Ich kan <hn so genau nicht beurtheilen. So viel sagte er gegen 
mich : Wtijtß Sohn hat empfangen, was er gewollt. Ich will es 
melden. Besorgen sie das übrige, aber entdecken sie mich nicht. — 
Er mag es mit vergebe, daß ich es gethan, weil sie in mich drungen, 
und ich ihnen.allen Verdacht der Unglaubwürdigkeit berechnen mußte. 
Arist. 
Das ist.doch viel Kalte von ihm gegen mich — Ha« er das Ende 
des Briefes auch geschrieben, das ist nicht feine Feder, oder er hat 
meiner spotten, und mir «che thun wollen?. 
Robm. 
Das erstere sagte er seinem Schreiber vor, das letztere befahl er 
Nur überhaupt ihm zuzusetzen. 
Arist. 
Ich bin zufneden — Seine Ehre würde leiden, wenn die Äus« 
drücke von ihm wären. — Habe Dank redlicher Mann! dem ich zuviel 
gethan, daß du in den letzten Augenblicken dem verlornen Sohne» den 
ich, ach ich Leichtgläubiger! selbst aus deinen Händen entrissen, mit dei« 
nen Armen beigestanden. Du hast wie ein Menschenfreund und Christ 
gethan. Es ist mir auch lieb, baß du mir die Ursache dieses Unsterns 
nicht verschwiegen hast. Das Spiel grosser Gott ! — ws 
kannte der Unselige diese Leidenschaft anders als mit Abscheu über ihre 
Folgen. Verdammte Spielsucht! ärger als eine Pestbeule, wie viele 
hast bu hingeraffet? 
Robin. 
Böse Gesellschaften verführen junge Leute sehr — Inzwischen 
hatte ber Ossicier mehr Unrecht, und fieng den Lärm an — Der Herr 
Sohn kam aufs Billiard 
Arist. 
Mein Herr! ich will nichts weiter hören. Er hatte nicht kom« 
wen sollen. Meide die Gefahr. Sie würden mir nichts zu feiner Ent-
E % schul-
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schuldigungen als andre Ungereimtheiten ftgen können» Ich weiß get 
Bung von der Sache zu meinem Jammer, und fühle mehr als zuviel 
Stiche für meinen Schmerz, daß er einig mit dem andern gewesen, sich 
zu verderben Ich darf nicht noch erfahren, ob er oder jener 
zuerst ansgefodert. Die Unkosten der Leiche sollen erstattet werden. 
Die Schulden will ich abthun/ wenn ich zuvor davon einen genauem 
Aufsah gesehen. 
Robin. 
Den hab ich auf Anrathen dem Herrn ^eichthet), ihrem 
Schwager, überliefert. 
Arist. 
Was richtig ist-, werd ich selbst bezahlen» 
Zweiter Austritt. 
Arist, Robin, Rupert. 
Rupert. 
*5jaS haben wir noch drüber, daß der gottlose Mensch nicht nur 
das schandliche Ende genommen, sondern uns noch dazu für 
seine lüderliche Wirthschaft den Beutel nach seinem Tode aufzuthun 
zwinget. Meinesgefallen mag er todt seyn, so hat die Plage ein Ende. 
Arist. 
Kranke mich nicht mehr. Es ist mir bekannt — Ich hoffe, die 
Schulden werden rechtmäßig seyn, und nicht zu hoch sich belaufen. 
Rupert. 
Rechtmäßig? wie anders als für Mädchen und Wein, wovon die ~ 
heutige junge Welt gerne leiern hört, dann eine gute Summe für Pferde 
bey den Fuhrleuten, für Zechen und Staatmachen. Zuletzt führt der 
Henker noch Spielschulden dabey, (zu Robin) Ich mochte wohl 
wissen, woher der Zank auf dem Billiard entstanden. Richt auch um 
einer Schönen willen?. — * 
Arist. 
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Arist. 
Verschone mein Bruder! mich mit der Erzählung, — und laß 
uns von den Schulden reden. (311 Robin) Wie hoch beläuft sich die 
Summe ausser den Unkosten bey dem Begrabnisse? 
. Äobin. 
Nicht sehr hochl Andre verzehren weit grössere Summen, und 
alle Welt weiß, daß Sie, rneiti Herr, und die ansehnliche Familie noch 
wohl im Stande find, es zu bezahlen. 
Rupert. 
7 so Thaler, — ich hab-es schon gesiben, 0 guter Freund! das 
sind Nicht Russe, die auf den Baumen wachsen. 
Arist. 
7fo Thaler in einem halben Jahre, — das ist zuviel für mich, 
und zu grob für ihn. Wie? er hat mir noch bis an die Zeit richtige 
Quittungen überschickt, daß er Lehrer, Tisch und Wirth bezahlet habe. 
Denn so halte ich es mit ihm abgemacht. Ich hab ihm seine Wechsel 
immer zu rechter Zeit überschickt, er konnte davon leben, und ist die 
ersten Jahre ganz wohl ausgekommen, er behielt noch übrig. Wie hat 
er so ausschweifen können? 
. . .  '  - -  <  •  R u p e r t .  
Ha! ha! Man !«sse nur junge teilte wirthschaften, Ii« Noch nicht 
wissen, was Geld verdienen Heisset. Das find die schönen Folgen, 
wenn man ihnen schon zu Hause Geld in die Tasche giebt, damit sie 
haushalten lernen sollen, oder damit sie nicht stehlen lernen dürfen; fast 
wie jener befahl, den Kindern, alles was ihnen amsiel/ zu geben, damit 
sie nicht nasch ig würden — — .:;i 
Robin. 
Sie haben ja da« Zeugniß der Akademie, daß der Seli-
Aristo -r* ' v'H 
Nenne» sie ihn bey seinem Ramm, 
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Röbin. 
Daß er sehr ordentlich gewandelt und fieiKg gewesen. Ich U* 
rufe mich darauf. 
Arist/ 
Ja, zu meinem jetzt desto gerechterem Verdrusse. Verflucht ist, 
wer aus dem guten Wege ist, und zurück tritt! — Und sie wollen sich 
auf ein Zeugniß berufen, daS parteiisch seyn kan, überhaupt noch 
nicht entscheidend ist, und wenn eS auch gegolten, durch fcie Folge dn 
Aufführung widerlegt ist? Sie haben es doch gelesen? 
Robin. 






Er selbst? «*• So hat er es nicht geachtet, weil er aufhört«, 
das zu seyn, was er bisher gewesen. Lesen sie es noch eimnal, so wer­
den sie finden, daß es zu der Zeit gestellet worden, da mein verlorner 
Sohn noch bey dem Manne war, von dem wir zuvor sprachen. Da-
mals hatte es Gewicht. Jetzt vergrößert es nur mein Leid, und bewei-
fet nichts; so wenig deswegen jetzt Schulden zu bezahlen sind,' weil er 
vordem keine gemacht. 
Robin. 
Sie «erde« aus dem Aussaß ersehe«, daß <s besondre Jfatatit&e 
rett sind, welche ihn so tief hinein gestürzt haben. Ausser dem GH-
renschulden —? — 
Arist. 
Fatalitäten, Ehrenschulden! — das sind bey mir Gespen-
sierhistorien, — Jedoch da kommt mein Schwager. Er hat die Liste, 
laß er sie mir vorlegen. Denn ich, nicht er, muß darüber urtheilen. 
? Dritter 
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Dritter Austritt. 
Arist, Rupert, Robin, Leichtherz, Anselm  ̂
Arist. 
vPommett sie nur ohne Scheu naher zu einem niedergeschlagnen Va» 
XJV cer, der mit feinern Sohn auch den guten Ramen desselben ver-
lieren soll, und den man noch zuletzt verklagen wird, daß er Schuld an 
seinem Blute habe. — 
Leichtherz. 
Rein! ich beklage und entschuldige sie. Meinem Erachten nach 
haben sie ihrem Sohn eher Noth leiden lassen, als daß sie ihm zuviel 
in die Hände gegeben» Ich glaube, daher kommen auch seine Schul-
den. , 
Rupert. 
Ja! — er hat recht Noth gelitten. Die Halste kostet mir mein 
Haus kaum in einem Jahr, und dieser lockre Bursch hat so viel in 
einem halben verzehren können. Sie rechne» nach ihrer Elle. 
Leichtherz. 
Nun! was ist den» mehr ? Die Schuld ist noch zu bezahlen» 
Ich will mit zuschiessen. Junge Leute müssen nicht darben. 
Anst. 
Wie? Hat mein Sohn jemals darüber geklagt? — Es ist recht, 
hitzigen Pferden den Zügel nicht fthiessen zu lassen. 
Rupert. 
Allerdings, das war noch ein Wort zu feiner Zeit, (zu JLeic&r# 
herz) Geben sie mir den Schutdenauffay her, wir wollen es 
sehen. 
Robin (zu Rupert.) 
E« sind alle« liquide Posten, (zu ^eichthey) Bey meine» 
Ehr«! er lebte sehr «ingeschrinkt, 
Leichtherz. 
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Leichtherz (liest) 
Für eine Serenade auf den Prorektor * * 40 Thl. 
Für ein seidnes Kleid mit Tressen ans meines Vater< NalyenSkag 60 
Ein gleich-S auf eine Hochzeit, auf b$e Eh-euh lber gehen mußte 60 
Für die ausserordentliche Frisur am GebuMeft des Landetherrn * 5 
Den Herrn R. N. zur Begleitung/ «cht Tage ein Pferd • •< 30 
In dieser Gesellschaft verzehrt » * • 50 
Zu einem Picknick, der bey der Madame N. gehalten ward * z$ 
»uf meiner Stube ein groß Concert, und hernach mit Mufik herum 
gegangen * * *%{ •$ 20 
Gelehnt an einen Landsmann, der damit durchgegangen • 50 , 
Für Wetten verloren * » * m ' 50 
Auf einen Ring von einem Juden betrogen worden gegen # .60 
In der größten Roth für Herrn N. I?. bezahlt • * 100 
Mich von einer Parthey los zu saufen * « " 40 
9ur Schlittenfahrt * < * * 19 
Bon Herrn R N aufgenowinen, da mich meineEiäußiger wollten 
setzen lasse« « , 100 
Nachrechnung vom Herrn Professor.R. N. » * 50 
Summa 750 Thl. 
Arist. 
Mensch! Welches Ungeheuer von Rechnung! — — 0 Sohn! 
hast du so schreiben können? Ist Kes deine Hand?. 
Robin. V 1' j 
Sie werden sie kennen. Er gab es twr kurz vorher, eh er her-
ausgieng. 
Arist. 
Um mich doppelt zN verwunden^ — 0 Bastard? 0'MiSgeburt 
vom Kmde! — welche Verwandlung! Welcher Teufel aus dem Utv 
schuldigen! 
Anselm, (auf den Mutterbruder weisend) 
Wie die Alten sungen, so pfiffen auch die Jungen. 
Leichtherz. (zum Vater) 
Nun! es ist mein Schwcstersohn. Sie hielten immer viel auf 
ihn. Aus Heinrich, sagten sie oft, wird was rechtes werden. 
Anselm. 
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Anselm. 
Wie wir jeßt mit Handen greifen. 
Leichtherz. 
Er war besser als mein Schelm, der mir schon zweimal so viel 
kostet. Aber Jugend hat nicht Tugend, log sie die tollen Hörner sich 
ablaufen. Mein Junge ist doch ein Schnack, er tan der Mama 
schmeicheln, daß ihr das Herz brechen muß , und hat gure Einfälle 
in seinen Briefen — 
Anselm. 
Dergleichen sie jetzt haben. 
Leichtherz. (zum Vater) 
Geben sie sich zufrieden. Eine Serenade macht Ehre, und Aus« 
lander können eher darauf prachtig thun als Einheimische. Zuweilen 
Muß man Geld ausgeben und sich nicht schimpfen lassen. Oder wer 
kan einem Landsmann einige Thaler versagen? Daß er betrügt, ist nicht 
artig, aber es ist nun einmal ein Unglück. Durch Schaden nnch man 
klug werden, 
Arist. 
Der Artickel der ETachrecbmmg ist offenbar falsch. Serena­
den hat er sonst nie gehalten, und Stellen sich zu erkaufen ist lacher-
lich. Dieser Stolz ist Jourdansmaßig. 
Anselm. 
Wenn er noch lieber eine Disputation eingeschickt hatte, aus 
groß Quart, hinten und vorn mit Glückwünschungeschreiben, gesetzt 
daß er auch nur den Titel davon verstanden. 
Arist. (zu Anselm) 
DaS war ihm verboten — (511 den andern) Wenn dies nicht 
Verwegenheit für einen Sohn ist, der nie solche Posten ohne Schämn-
röche zu nennen wußte, so weiß ich keine unanständigere — (zu Ro­
bin) Aber wo war der alte Hauvbediente, dessen heimliches Auge 
ftitttu Gängen nachspüren sollte.. 
F Rol'in. 
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Robin. 
Er hat ihm vorlängst den Abschied gegeben, weil'er ihm zu mür-
risch war. 
Arist. 
lim desto unbewachter nrit grossen Schritten in« Verderben zu ei-
' (eil — Ein neues böses Unternehmen! — Ohne mein Wissen den be­
sten, den vernünftigsten Bedienten, den ich ihm mitgegeben, in die weite 
Welt zu jagen. Welche Brutalität! welche Geringschätzung des vä-
terlichen Willens ! Je ferner die Kinder sind, desto mehr nimmt liebe; 
Achtung und die Gegenwart des Bildes ihrer Aeltern ab, desto taubere 
Ohren finden die Befehle — Fürchtet Aeltern! diese. Verhärtung, 
den Schlaf des Gewissens / die Folge der Zerstreuung — — 
Leichtherz. 
Und warum dies Schelten? Um eines solchen Keriß willen. 
Dergleichen Stubencontroleurs brummen beständig/ und verklagen ihre 
zuugen Herren, sich selbst aber bereichern sie. 
Robin. (zu Leichtherz) 
Sie haben es getroffen. 
Rupert. 
Nein! das ist eine lügen. Dieser Mensch war treu «i« ,@osb, 
und ein guter Wirth. 
Anßlm. 
Destowmizer für dik Junker, die dergleichen (Elte fit nur liebe», 
wenn sie ohne Abrahams Wissen für sie freien gehen» 
Stettin, (zu Leichtherz) 
Er zankte sich immer, mit ihm, und wollt ihm nicht de« Schlüs­
sel zu Thee und Zucker gebe«, wenn er Gikste bekam. 
Leichtherz. 
t Der Tölpel! Ich Hütt ihn abgeführt. Ein Bediente«? — -» 
Arist. 
Der fein JTUtttor zugleich ftyn fernst — 
Anselm. 
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Anselm. 
Und samt seinem Telemach verloren gegangen ist« 
Leichcherz. 
Hörm sie Schwager 1 was machen sie daraus, daß dtttt altek 
Sauertopf Abschied gegeben. Vielleicht klingt es ganz anders, wenn er 
wieder kömmt. Genug! wenn er ihnen nur dann Freude macht , ss 
vergessen sie diese kleine Uebereilungen. 
Arist. 




Das überlaß ich dem Barmherzigsten. — Er ist tobt. 
Leichtherz. 
Was sagen sie? Wir haben ja Schreiben» Sollt er st plötzlich 
gestorben seyn? 
Arist. 
Ach? reissen sie meine Wunden nicht -auf. — Könnt ich von ihm 
noch als von einem Joseph sagen: ein wild Thier hat ihn zerrisse» — 
Aber er ist selbst fein Mörder. — 
Leichtherz. 
Himmel! Wie? Er fein Mörder? — Rede» sie doch — 
Anselm. 
WaS für Weitschweifigkeit! Nur heraus gejagt, ich hab es lang 
gedacht, daß er ein rühmlich Ende nehmen würde. Er ist — im 
Zweikampf erstochen worden. 
Leichtherz. 
Daß sich Gott erbarm! Heinrich? — 
Arist. 
DaS Kind des Verderbnis — und meine Feinde spotten meiner , 
noch in meinem Jammer. — Mein Schmerz tobt wieder in meiner 
Brust — Thränen! Seufzer! was hab ich mehr? — Hassen sie mich 
,K z weinen 
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tveineit — Ich verlasse sie — — Ick) werde nach seinem letzten 
Auffenthalt hinschreiben, und GewiSheit wegen seiner Schulden einzie­
hen. AlSdenn können wir sorgen, sie zu tilgen. 
Ruperte 
Ich sag es vorher,, zu. solche» muthwilligen Lustschulden geb ich 
wcht einen Heller» 
(Arist und Rupert gehen ab.) 
Vierter Austritt 
Leichtherz, Robin, Anselm. 
- Leichtherz. (zu Robin) 
SjVttiö ist das? Si? gevmken mir von seinen Schulden, aber nichts 
von seinen? Tode: Das ist gewiß ei» klaglich Schicksal. Ich 
machte mir Staat,- seine Rückkunft wurde alles gut machen. Aber 
nun — —• 
Robin. 
Mein Herr! Ich habe- sie mit dieser Botschaft nicht erschrecken 
.wollen, weil sie dieselbe so nahe nicht angeht. 
Leichtherz. 
Ey was! Auf feine Rückkehr hatt ich alles gesetzt, den Vater zu 
besänftigen. Denn der Mann hat das Geld nicht übrig, und mehr 
Kinder. Der Vaterbruder giebt für solche Schulden gewiß nichts, er 
ist ein harter Mann, und ich kan die Last nicht allein tragen. Ich 
wollte, daß er lieber den andern entleibt und hieher sich geborgen hätte» 
Anselm. 
Vortreflich! 
Robin. (zu Leichtherz) 
Vergeben sie. Ich kenne ihren großmüthigen Charaeter, daher 
dachte ich mich mit der Schvkdentiste am ersten an sie zu wenden, und 
ich bin noch versichert, daß sie dabey ihr Beste? thun werden,. Ich 
über­
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übernahm auf allen Fall den Auftrag, einige Posten zum Herabsetze« 
zu bringen, weil die Gläubiger mir bekannt sind. Den Tod, glaubte 
ich, würden sie schon erfahreil. 
Leichtherz. 
Warum haben sie ihn aber dem Vater entdeckt? 
Robin. 
Ich hatte einen Brief an ihn. Da ich ihn aber nicht von Person 
kenne, und ein Mann sich oben am Bord des Schiffes einfand, der sich 
nach Heinrich erkundigte, und von feinem Vater geschickt zu sei?» schien, 
den er nannte: so srng ich bey ihm nach, und er erbot sich, den Brief 
abzuliefern. Weil der Inhalt so traurig war, möcht ich nicht der erste 
Schreckensbote seyn. Ich gab ihn ihm. Und dieser Mann war der 
XXvcvbrubcv, der zuerst den Brief erbrochen, und es dem Arist hin« 
verbracht haben muß. 
Leichtherz. 
Das ist also nicht mehr zu ändern. Geben sie Rath, was weiter 
zu thun — Ich will keinen Schandfleck auf unsern Namen sitzen las-
sen, und die Schulden müssen bezahlt werden, sollt ich auch ee verzin­
sen müssen. 
Anselm. 
So recht! Man muß sichten, daß man Söhne studiren lassen, 
wenn auch der Beute! keichen sollte. 
Robin. (zu Leichtherz) 
O mein Herr! «hrWort ist schon Bürge genug dafür. Sie sind 
der honnetreste Mann von der Welt, und denken recht edelmürhig. 
Gerecht muß man allen Menschen werden. 
Leichtherz. 
Gehorsamer Diener Abcr sagen sie Mir doch, wie ist der 
arme Teufel zu den Handeln gekommen? 
Robin. 
Ganz unschuldig — Ein brutaler 0frisier, unter uns gesagt, eUt 
lumpichter Fahndrich, beschimpfte ihn auf dem Billiard, und schlug 
F z - - nach 
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nach ihm mit bem Stocke. Dieser replicirte, und so kam eS Mi NuS-
fodern. Heinrich focht gut, et hatt ihn bald entwafnet, aber indem er 
ihm die Klinge stringiren wollte, gab er zuviel Blosse, und jener stieß 
ihm recht in die Herzgrube — 
Leichtherz. 
Der Henker! Und da war er todt. 
Robin. 
Ja, eine halbe Stunde darnach starb er in meine» Armen» 
Leichtherz. 
' Das ist ein verdammter Streich! Wo blieb der Officier? 
Anßlm. (zu Leichtherz) 
Mit bem können sie sich raufen, wenn sie Lust haben, (zu&obiit) 
Ich will wetten, die Handelchev werden sich von der Caffeschenkeriu 
her entsponnen haben. 
Leichtherz. 
Wie sie einfältig reden! Er hätte ja wohl Jti Wahrheit! 
Sie haben keine Sitten gelernt. 
Anselm. 
Ich bin alter als sie, sie werden mich also keine lehren. 
Leichtherz. 
So bleiben sie, wer sie sind, (zu Robm) Herz hatte der Junge, 
das weiß ich, und Ehre im Leibe. Wenn ihm sein Vater sagte: das 
ist unartig, so ward er gleich roth, und ich gab eS ihm mit, als er 
Ausreifest? Heinrich! halt auf deine Ghre. 
Anselm. 
'Ja, das sind eben die Spiritus, wie sie Rupert hieß, die mit 
ihm zu Grabe getyagco worden, . x 
Robin. (zu Leichtherz.) 
£ in der That! er hat immer den Namen gehabt, daß er nichts 
ans sich sitzen ließ, er trug sich wohl, und seiner ganzen Führung wegen 
war er bey dem Srarrbalrer oft zur Tafel, er hat ihn sehr beklagt. — 
Leichtherz. 
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Leichtherz. 
Wie ist er dann begraben worden? 
Robin» 
Recht standesmaßig — 
Anselm-
Das fehlt uns noch $it wissen« In England Hangen mich woßl 
LsrdS. ' -
Leichtherz. 
Ich wollte, daß sie mit ihren Glosse« zur Seite hänge« möchten. 
Anselm. 
Das Contpkiment war «im wenigsten nicht höflicher, als ihnm 
MeweSerst sthien. Ich danke — (er geht ab) 
Leichtherz. 
Ich hab chn abgefertigt, er wollt es fo haben 
Robin. 
Aber wird uns dieser schwatzhafte höhnistheMann nicht schaden? 
Leichtherz. 
Fürchten sie sich nicht, er muß es mit uns nicht verVerben, und 
ich weiß, er gönnt Arist heimlich das Unglück Ä pröpos! wegen 
des Zkgtßbmflea. 
Robltt. 
Mein Herr! Es fehlte nichts. Seine Kameraden trunken aufs 
Wohl seiner anfthnlrchen Familie, und sie meinten es zum wenigsten 
ehrlicher als die Pfaffen in den Seelmessen. Er wird unvergeßlich bey 
Urnen bleiben, und wenn sie noch ein Paar Ducate« dran wenden, so 
haben sie eine schöne (Elegie von ganz neuer Erfindung auf diesen Ver-
tust, den die Welt gelitten. 
Leichtherz. 
Das ist mir lieb, daß es brav bey der Beerdigung zugegangen, 
War noch Geld da? 
Röbitt. 
Hier ist eine kleine Rech mmz, roat da« kichellbeganzn!« gefofirt, 
Leichtherz. 
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Leichtherz. 
Ey der Henker! Dreihundert Reichsthaler.' 
Robm. 
Lesen-sie nur, wie billig alles angesetzt worden« Kirchen und 
Schulen nichts mehr, als was seyn muß, das übrigeGeschmeisse nichts — 
An einige Mitglieder der Akademie ein kleines Donceur wegen Ver« 
gönnung deö Begräbnisses bey ihnen, etwas für den Zeugen, der da 
aussagte, daß es ein Anfall gewesen, Obductionsgebühren, und dem 
Docror eine Kleinigkeit, den Thater zu graviren — O! eS haust 
sich bey solchen Vorfallen ~ 
Leichtherz. 
WaS sagt Arist? 
Robin. 
Er ist nicht ungeneigt zu bezahlen, aber er hat noch nicht 
die Rechnung gesehen —i- Wae bedarf es vieles weitläuftigen Schrei­
bens ? Es wissen nur Wenige von der ganzen Sache, und es ist 
das letzte, was er für feinen Sohn aufwendet. 
Leichtherz. 
Das denk ich auch. Den Todten muß man ohne Nachreden 
unter die Erde bringen — Ich will vorläufig ihn dazu bewegen, 
die Auslagen darüber zu befriedigen. 
Robin. 
Es kan nicht besser als durch mich geschehen. Wenn mei« 
ne Dienste ihnen angenehm sind, so sollen sie meinen Eifer dabey 
wahrhaftig erkennen. Denn ich habe vieles um der Ehre ihres 
Hauses willen zu verbergen gesucht. 
Leichtherz. 
Seyn sie unbekümmert, und verlassen jte sich aus mich, 
Robin. 
Ich danke ihnen, mein Herr! Sie zeigen ei» recht gute« Herz 
(heimlich spöttisch) 
1 Fünfter 
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Fünfter Auftritt. 
. Robm Mein. 
Mi lleS gcht gut. Nur diesen Umstand hat er zu früh erfahret?, 
>4 daß er todt wäre — — Jedoch ich habe seine Schwache 
getroffen. — Der Vaterbruder ist ein harter Mann, will er 
nicht unterschreiben, so thut es wohl dieser. Den Vater muß ich 
durch die Wehmuth dazu reihen. Anselm vermittelt es gleichfalls« — 
Wenn ich auch nur erst einen Theil dieser Summe ziehe,- so win-
den wir uns schon etwas xwS dem Labyrinthe heraus. 
Ende des zweite» Aufzuges. 
Dritter 
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aS ist daS" Haus des besten Vaters!' — Unwürdiger ! darfst 
dir ihn noch- also nennen? Scheusal! darfst du> dich diesen 
Mauren nahern? — Empfahe das Urtheil' deiner Schande ausser 
dm Pforten , die-dein Eintritt nur bestecken würde, und leide den 
Tod vor der Schwelle,, die bw nicht einmal betreten darfst — Un­
gehorsam L räche dich an denr ausgearteten- Kinde, das dein Opfer 
geworden? — Ach- Unglückseliger!'. stehst: du noch bey dieser Mor» 
gendämmsrung jene stille Wohnung? denkst du noch an» jene süsse 
Wiegenruhe der Unschuld,, an jene- Zeiten einer von so1 weiser zart» -
sicher Hand geleiteten Kindheit? Erinnerst, du- dich noch' der Lehren, 
der Reiße, der Ermahnungen^ mit denen man dein jugendliches 
Alter gegen dir Lüste zn verwahren dachten 0; Leidenschaften! — 
ihr habet doch) gesagt, imb? mich gcfülleb — — Da> dm an jenem 
Platze siel die letzte Thräne des Vaters beym- Abschiede auf deine 
Wangen; da träufelte die letzte Warnung als ein heiliges Oel, der 
letzte Wunsch, der beste Segen' aus volle? Seele zu deiner Reise 
aus dich? da empffengst du ihn auf Knien, wie vor einem Altar, 
und drücktest den letzten feurigen Schwur mit: deinem Kuß auf die 
väterliche Hand — Reife mein liebster Sohn! das Auge Gottes 
leite- dich> vergiß ihn nicht, vergiß' deinen Vater nicht) vergiß nicht 
das Gute, und komm einmal! zu meiner Freude wieder in meine 
Arme — — Betrogen!' Wo seid ihv glückliche Augenblicke, ihr 
Scenen der Tugend, M Gehorsams, der Liebe! Wo seid ihr 
sthmeichelnde Hosnungen, wo seid ihr Angelobungen und Pfänder! 
Erster Austritt. 
Der SohtN. (in der Ferne in der Mvrgenstunde) 
Wo 
äs <i m 
Wo ist der Weg, den ich so rühmlich lief, vttb wohl« — tm Ich 
abgeschlagen? — In einen tiefen Abgrund. — Bin ich noch der 
Jüngling, der -Heinrich, der ich war? Ein Thor, ein Lasterhafter, 
ein Verschuldeter an Gott, Vater und Menschen •— 0 Gewissen! 
höre auf mich zu foltern. Kan ich noch tiefbereuend, kan ich noch 
hoffen, daß — — St! <S tauschet, es Ästet sich dort etwas. 
Ich kan den .Anblick nicht wagen, ich kan ihn nicht ausstehen. 
Nein! ein Grausen erschüttert mich. Man kömmt. Fort Elender ! 
von diesem Heiligthum — Verbirg mich Rest der Nacht! — 
Ich fliehe 
(er Zieht Kch schüchtern «nd erblaßt zurück) 
Zweiter Austritt. 
Anst/ der Vater, der seine Kinder bey sich besucht/ Ict Hofmei­
ster Dorant/ zwey Kmder, Arist -und Christian. 
(Man setzt einen Tisch «it etliche« Stählen *uf die Bühne.) 
Arist. 
Guten Morgen Herr Doram! 
Dorant 
Ich danke ihnen, mein Herr! habende wohl geruhet. 
Arist. 
Nicht viel. Mein Sohn stört meinen Schlaf, — und meine 
Gedanken erfüllet er. 
Dorant. 
Das ist natürlich, da sie ihm entgegen sehen. Desto ftoher 
werden wir ihn bewillkommen. 
Arist. 
Ach Sohn! — — (eine Thräne entfallt ihm, er sieht die 
andern Kinder an und seufzet tief). Euch habe ich noch unter 
meinen Augen / — vielleicht unschuldiger, — o Gott! — — Mein 
G z Herr 
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Herr Dsrant! wie haben meine Kinder dieftn Morgen sich ver-
halten? 
Dorant. 
Wir haben ytfammm gebetet, und die biblische Geschichte des 
A. T. gelesen. Ätrnst hat wohl aufgemerkt. Ob Christian etwas 
behalten, zweifle ich. Denn er weint, wenn er zuhören sott, weil das 
Frühstück sich verspätet. Jetzt, da wir damit beschäftigt find, und sie 
eine Viertelstunde Müsse haben, können wir die Probe machen, wie 
sie das Stück gefasset. Es war die Geschichte von Absalon. Lassen 
sie Christian zuvor erzählen. 
Christian, (stammelnd) 
Absalon w<it eines Königs Sohn, und xvollre seinen 
V&ttt vom Tbron (soffen — Aber derVarer stbickre eilten 
gewissen Ioab gegen ihn, unö ließ ihn erstechen — Dar­
nach fieitcr er fthr an drüber zu klagen, und blieb an der 
Gichen hangen- Ioab har (ich auch erhentr. 
Arist. 
So r Ernst mein Kind! hat d?m Bruder die Sache recht erzahlt? 
Ernst. 
O nein! Papa! ganz falsch. Nun hat er sich verratheu. Er 
kan nicht stille sitzen, bald flattert er mit den Augen allenthalben her-
um, bald denkt er an sein Spielzeug , und frägt den Bedienten immer 
«ach Schmant. Ich hab es ihm gesagt, daß Herr Doranr es ein-
mal entdecken wird. Und das würde nicht gut gehen! Heute, — o? 
das hat ihm nicht geträumet! 
Arist. 
Gehe mir weg, du hast nicht einen Bissen Brot verdient. — 
Christian. - -
tSchlägt die Augen nieder und weint.) 
Arist. 
Ernst! du hast die Wahrheit gesagt, sonst du ihm aber seine 
Fehler in der Geschichte zeigen, so wirst du dich rechtfertigen, und 
weine Liebe Habens 
Ernst. 
SS fa s 
Ernst. 
Wenn Papa wollen, so will ich sie sagen. Er wußte nicht 
Sen Namen des Vaters Absillon«, der so oft. gener.net worö^n. 
David war es. Ferner war eS falsch, daß der Varer ihn ersiechen 
keß. Das that Joab, der ihn als einen rebellischen Prinzen ansah, 
und nach seiner StaatSklugtzeit handelte , wie Herr Doranc M-
merkte. Der Vacer aber war fast gcr zu gut gegen diesen sv bo« 
ftn Sohn, er hatt ihm lieber detf Thron gelassen, und beweint» 
stinen Tsd sehr, und zwar, wie Herr Doram lehrte-, weis er we-
gen des schlechten Schicksals seiner Seele trauerte. Denn er nror 
in vollem Ungehorsam dahin gefahren». Darum wünschte er für 
ihn zu sterben. Endlich hat mem Bruder ganz verkehrt gehört, 
daß der Vater an der Eichen hängen geblieben, und Joab' sich er­
henkt. Jenes war Absalon, und dies Ahitophel, der me-neidige 
Rathgeber. Chttf&an macht eine ganze' Mordgeschichte daraus ---
Aristo (zu Christian) 
Hörst du unartiges Kind'! wie dich dein Bruder besthämet. Hsst 
vu jetzt besser acht gegeben, willst dw mich mehr betrüben, und deinem 
Lehrer vergebne Mühe machen? — 
Dorauk 
Ich tritt es nicht hoffen — 
Christian, (mit Kranen)' 
Lieber Papa! ich bin unachtsam gewesen , ich: werde mich bes-
ftrir. Ich bitte —• — Herr Doranr. verzeihen sie es mir dies--
ttral. Ich weiß es jetzt. David war der Vater, und Joab hat den 
Absalon an der Eichen durchspiesset, mit drey Spiessen recht durchs 
Herz. Nun besinne ich mich —> So schrecklich ist oft das Ende 
ungehorsamer Kinter, sagten sie dabey. Und der vornehme Rath, 
der seinem Könige, untren geworden, -* — ach ! den Namen konnt 
ich so geschwind nicht behalten, wie ihn nannte. Hätt ich 
nur erst acht gegeben! — 
Dorant» 
AHit0j?het 
G Z Christian. 
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Christian. 
Ahitophel erhieng sich Ja! ja! Untreue, führten sie 
noch an/ schlägt feinen eignen Herrn. — 
Dorant. 
Sehen sie, mein lieber Christian! ob sie nicht ein gut Ge­
dächtnis haben, Was könnten jte für m Hübsches Kind werdm, 
mm sie wollten. 
Arist. (zu Christian) 
Du sollst mir wieder lieb seyn» Mehr Belohnung geb ich dir 
heute nicht als diese. Dein Bruder soll mir kürzlich die ganze Ge» 
schichte erzählen. <zu Ernst) Kanstbu es? 
Ernst. 
Ich will es Persuchen. — Abjalott, Davids des Königs 
in Israel Sohn, War ein schöner wohlgewachsener Prinz, aber er 
hatte ein böses Herz. Das gieng so mit, daß er die Unterthanen 
vom Vater abspännstig machte, endlich sich ftlbst von ihm unter 
dem Vorwand eines Opfers wegstahl, einen Aufruhr erregte, und 
sich zum Könige ausrufen ließ. Fast ganz Israel hieng ihm an. 
David floh aus feiner Residenz Jerusalem, und hatte fast keinen 
um sich. Da war ein gewisser Bösewicht @tmd so frech, daß er 
den König aufs abscheulichste schimpfte, za gar Steine nach ihm 
warf. Aber David rächte sich nicht, fondern sprach: der Herr hat 
es ihm geheiffen. Er weinte über sehr, wie er über den Bach Ki-
dron gieng, über den Christus auch zu feinem Leiden gegangen. In­
zwischen verübte Absalon alle mögliche Unverschämtheit, und fast 
unnatürliche Bosheit. Das muß ein recht teuflisch Kind ge-
wesen seyn. Es war ihm nicht genug, seinen Vater zur Flucht 
gebracht zu haben; er schändete seines Vaters Weiber, um den 
König stinkend beim ganzen Volke zu machen. Daraus verfolgte 
er ihn, um ihm das Leben zu rauben. Doch Joab, Davids 
Feldherr, war noch ehrlich, und hatte ein kleines Heer aufgebracht. 
Absalon war wie alle solche Bösewicht« keck, aber wüst im Kopf 
und verzagt im Herzen. Ahitophel, der beste Räch bey David 
war 
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war ein Verrather worden». Dieser war schlalt und arg zugleich. 
Er gab Absalon den listigen Rath, nur mit einem Theil des Hee-
res den £önig überfallen zu lassen; Absalon, der sonst blindlings 
vorher bey der Schändung der Weiber diesem Minister gefolgt, 
stand diesmal durch Gottes Fügung bey seinem Vorschlage an, und 
wollte auch «£ufai, einen1 andern, nicht ungeschickten Rath, darüber 
vernehmen, der aber heimlich David noch zugethan war, und, (wie 
Herr Doranr sagte)) als ein PoliricuS mit dem Strom schwamm, und 
Absalon anhieng^ Dieser riech , weil Davids Leute sich tapfer wehren 
möchten, mit dem ganzen Heer ihn anzugreifen, und mit der Men< 
ge zu erdrücken. Das ließ- sich auch hören.- Absalon zog diesen 
Rath vor. Ahitopheln', der sich vielleicht Hofnung gemacht, bey 
dem neuen Herrn alle? zu geltet, that diese' Nachsehung so wehe,-
daß , da er vielleicht einsah , es würde verkehrt gehen, und er bey 
David alle» verloren hatte, er zvm Strick griff» Husai' ließ David 
Abialons Entschluß' wissen^ David", der sonst ein Held' war, tht« 
fernte sich auf Begehren des Volks,- und schickte' seinen Feldherrn, 
befahl ihm aber- mit Absalon, wenn er ihn gefangen bekäme , ge» 
linde zu verfahren.- Denn was meinen sie Papa? David bebte 
noch den Absalon recht sehr, der hatte gewiß ein Varerherz. ES 
kam indessen zur Schlacht AbsalonS Lettre wurden geschlagen, er 
wollte auf seinem' Maulihier entfliehen, blieb' aber alt einer Eiche 
mit seinen schönen langen Haaren hangen. Das Mavlthier lief weg, 
und da h'eng er zwischen Himmel und Erden. — In den Himmel 
sollt er nicht, und die Erde? wollte- solch Ungeheuer' auch nicht mehr 
tragen« Da Joab es vernahm, dacht' er als ein Staatskluger, 
lieber todt den Rebellen- als lebend, übertraf des Königs Gebot, 
stieß ihm drey- Spiesse ins Herz>, und ließ ihn im Walde' in eine 
Grube werfen-, und Steine' drauf schmeissen. So' schrecklich war 
das Ende, und so fchmahlig- das Grab dieser ungehorsamen Soh-
neS. Aber wie' David es eifichr, jv weinte und klagte er , vornämlich 
über die verlorne Seele, und sprach:: UTein Sohn Absalon! mein 
Sohn, mein Sohn 5 Wollte Gon, ich müßte sur dich ster-
den. <D Absalon! mein Sohn! mein Sohn! 
(ju Ende der Erzählung Mint der Vater heftiger) 
Ernst. 
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ENtst. (ctwas testSrzt) 
Papa! hab ich nicht eS ordentlich erzahlt? Wollen sie wich 
fragen, so sag ich es umständlich mit den Worten, wie die heilige 
Schrift es beschreibt — WariiM weinen sie, lieber Vater? — 
Ja! gewiß. wie ich das von David las, so rührte eS mich, aber 
der gottlose Absalon verdiente es nicht bey -ihm, ich kau ihn nicht 
leiden» 
Arist. 
Du hast es gut gemacht, komm her mein lieber Sohn^ 
(er küsset ihn) Wollte Gott, baß kein Absalon mehr in der Welt 
geboren würde, und keiner wie David seufzen dürfte, mein Sohn! 
mein Sohn-! wollte Gott'! ich sonnte für dich sterben — —— 
(Er sangt stark an iu weinen.) (zu Doranr) iqflrn sie die Kinder 
abtreten (zu dm Kindern) Ihr könnt euer Morgenbrot in der Kam­
mer essen, fzu Doranr) Ich danke ihnen für ihre Treue, ich bitte 
sie hier zu bleiben — stie Kinder küssen ihm die Hand, er klopft Ernst 
«uf die Schultcr, sieht Christian liebreich an, .und spricht.) thue eS 
öiesem deinem Prüder nach» 
Dritter Austritt. 
A r i s t  u n d  D  o  r  a  n  t .  
Dorant. 
ie Herr Arist? Diese Thränen fließen nicht vor Freuden 
. Sie haben Betrübnis. 
Arist. 
Ja, mem Freund! Heyn ich erkenne sie dafür nach ihre? 
jcchrigen unveränderten Treue, ich habe eine tödtende Wunde em-
pfangen, so tobend, wie eine Furie im Gewissen. — Sie wird mit 
Mir in das Grab getragen werde«/ das sie mir jetzt leichter macht. 
Dorant. 
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Dorant. 
Welcher Unfall trift sie so hart ? 
Arist. 
Mein Sohn, dem ich mit Freuden entgegen flog, — ist nicht 
mehr. 
Dorant. 
Ach! ich Bebaute sie — dies schlagt zu Boden, so vieles an sei-
nem Kinde gethan zu haben, die Aehren reis zu sehen, und durch einen 
Strahl alle Frucht zu verlieren. — Ich beklage sie herzlich, ich weine 
mit ihnen. Denn ob ich ihn gleich nicht gekannt, so haben ihn gültige 
Richter mir gerühmet unb ihnen Glück gewünschet. Welch Verhäng-
«iö! Vater ber Menschen! — — Wie ist er gestorben? 
Arist. 
Plötzlich, sehr plötzlich — — 0 gstt zu niederdonnerndes Ver« 
hättgnis! •• (starr nicderseheud) 
Dorant. 
Der Verlust ist schwer, aber schonen sie ihrer selbst und ihrer Kitt« 
der, sie sind ein Mann, der Vernunft und Religion hat. 
Arist. 
Beide machen meinen Verlust unersetzlich, und meinen Gram hef­
tiger — Hören sie es, so sehr ich':auch den Gedanken davon vermeide, 
hören sie eS und erschrecken sie — er fiel in einem Zweikampf, er fiel 
sträflich — — Wollte Gott! ich hätte für dich sterben müssen, mein 
Sohn! ach mein Sohn! — — 
Dorant. 
Gott! ich erzittere — — Bey der Zucht, bey'.denen Gesinnung 
gen, bey denen Anstalten? — — 
Arist. 
Umsonst! — Betet Vater! — wenn ihr eure Kinder in die 
Fremde schicket. 
Dorant. 
Freilich haben Vater alles zu furchten, besonders, wenn sie ihrer 
H Kinder 
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Kinder Geninchsart kennen. Was hofte man ahn nicht von solchen 
Anten Anlagen? 
Arist. 
Eitle Hosnung ohne Gottes Segen! — Ich habe für ihn gebe-
tet, aber der Himmel hat diese harte. Züchtigung über mich beschlossen« 
Vielleicht war ich zu stolz auf ihn •— Herr! ich ehre deine Gerichte. 
Dorant. 
Geben sie der höchsten Weisheit Recht, und beruhigen sie sich da-
Mit, daß ihr Gewissen ihnen keine Vorwürfe machet« 
Arist. 
Hatt ich ihn nie aus meinen Augen gelassen, so würde dies Uit» 
glück mich Nicht getroffen haben. 
Dorant. 
Vielleicht ein grösseres, wenn er vor ihren Augen gelitten. — 
Reisen find immer gefährlich) aber reisen mußte er um ferner StOdien 
willen. 
Arist» 
Was halten sie von Reisen T 
Dorant. 
Machen sie einen Unterschied. Man reifet bCos um die XÜelt 
zu besehen, und da ist das nothwendigste Talent dazu Gcld. Ich 
nenne es nur einen Vogelflug. Ein solcher Reizender siehet die 
Mauren, die Wirthshäuser, 
imü suchet in Paris, -
wl>6 jedes Dvlf,pm mies^ 
2üidre reifen um Endzwecke willen z. E<Studirende, und die Frem­
de wird ihnen aus gewisse Zeit ihr Vaterland.- -
Arist. 
Desto übler für sie — 
Dorant 
Diest grosse Bekannrfibaft mit dem Ort verdirbt sie, ich ge-
ßeh eS. ' Allein das wäre bey Einheimischen noch'mehr zu besorgen, es 
fiy 
sey denn, daß man den Fremden warmer hatt, und um mehr zu gewm« 
mn, desto mehr zerstreuet. 
Arrst. 
Sie haben Recht. Ich bcne'de das Glück der Väter, die ihre 
Binder mm »hren Augen siudiren fthen können. 
Dorant. 
Wenn diese nicht daher desto nachlaßiger werden, so ist der Vor-
zug wahr, und grösser als der Betrcg wenigerer Kosten. Ein Einhei-
Mischer kan den Tag seinen Aeltern stehlen, aber die dachte so leicht 
nicht dazu, wofern jene irgend wc-chen. In der Fremde verschläft vc 
oder vertändelt jenen, und verschwärmet diese. 
Arist. 
Und wie kehren fie Hann zurück? 
Dorant. 
Wenn nicht Geld, Gesund heic und Gerviffett verloren wor­
den , so doch die meisten so, daß ee eben so viel ist, als ob fte gar 
triebe (itiegeretfet waren. Inzwischen haben sie was gekostet, und 
der ausländische Schneider, Frisirer und Gastwirth mehr, als alle Pro­
fessoren. Doch nein! sie haben die XÖelt gesehn, das ist, sie habest 
die Häuser oder wo einige Hörsäle angeblicket., die Schönen begast, tutd 
Geld vetthan. Moden bringen sie mit und fremde Sitten^ oft auch 
Fehler, die schön lassen sollen, weil sie ans einer berufenen Fremde sind, 
waren sie auch vom Dorfe. Mancher versorgt sich am klügstm mit 
dem, was allenthalben Liebhaber findet, mit Marren, Dosen und 
Übten. 
Arist. 
Sie gehen vielleicht zu weit. Es trift doch ein, daß Reifert 
junge Leute polirr, 
Dvrant. 
XQtnn die Anlage dazu ist, und der Jüngling im Ernst eexvas 
lernen XüiU. Ich will ihnen auch noch mehr einräumen. Da Rei­
sen um deö StUdirenS willen seyn müssen: so ist dies, wie ich urlheile, 
H % nech 
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noch der beste Vortheil, daß die Neuheit der Vortrage, bU Ver­
änderung desL.eyrplayes, z. E. der Schule mit der Akademie, 
etwas reifendes an sich hat, unb einen neuen Sporn geben kan. 
Daher pflegen manche Jünglinge noch mit Lust ein halbes Iahv die 
Stunden zu besuchen, aber weil bas Feuer verlischt: so wirb der Parnaß 
mit den Lustörtern verwechselt. — Sonst mögen die Reisen auch noch 
diesen Nutzen haben. Lasset Leute, deren Wind unerträglich ist, rei­
sen , er wird etwas ausgewetzet werden. Schicket Taugenichtse von 
Holland nach Indien, probiret es mit ihnen in Westen, Osten, Sü« 
den und Norden, laßt fte bie Welt umfahren, unb endiget boch mit ih-
iten zulegt im Raspelhaus; aber schicket keinen ZkloB nach 
Paris. Denn ihr bekommt ihn schwerlich anders wieber, als mit 
einem Kleide nach der Mode. Für so viel Aufwand N?enig 
Renten, oft nur einen Affen in einer Sraarsperücke. Dies sey 
also wie jenes ein Mittel aus Verzweiflung zu brauche». 
Arist. 
Gestehe» sie es mir, einige reisen mit Nutzen. 
Dorant. 
0 ja! aber wenige sind auserwahlet. Solche müsse», wenn ich 
so reden darf, anders in die Karte der Welt gucke», als dieser, dessen 
Verzeichnis ich ihnen vorlesen will, (er liest etwas vor aus Dem Reich der 
Rat. und Sitt. 120 St. iv Th.) * Das war gewiß nicht Achillis, son­
dern 
* In Brescia habe den tCardinal Quirl™ als einen Bischof geklei-
det Messe ßngen höreu, und Domherren gesehen. An diesem 
Ort sollen d,e Leute einmal einen grossen Hund siat eines BarS 
gegessen haben. Der Weia und mein Wirth waren schlecht. 
Auf den Mpen crepirte mein Pferd uvd blieb liegen, vermuth-
lich vor Kaite. In Jnspruck sahe das Zimmer, wo des Prä­
tendenten Braut entwischt seyn soll. Das Pflaster ist gut. 
Endlich käme yegen medio Ianuarii in Augspurg an, wo die 
Mädchen ein- seltsame Tracht mit vielen schwarzen Spitzen ha-
ben. Der Wcm tji geschwefelt und theur. Ich sah von ferne 
aüf der Pfalz den Saal, wo die Reformation ,st gehalten wor« 
- den. Ein Jude kam ins Wirthshaus, versprach einem Huha 
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dem ein altes Verrostetes Gebild aus einer Rüstkammer. Dies 
will ich indessen zugeben, daß ein tNemor ein grosser Schah zu einer 
glücklichen Reift eines Jünglinges sey, der aber selbst stets bedenken 
muß, daß Reisen nicht blos zur Äervegung des JLeibee gesche­
hen, um fremde Luft zu schöpfen. 
Arist. 
Glauben sie es mir, daß obgleich ich meinen Sohn wohl zuberei-
tet hatte, ich doch die Halste der Kosten gern auf einen treuen Führer 
gewendet hatte. 
Dorant. 
0 Herr Arist! Wünschen sie dergleichen häufiger. Auch dieser 
Glückvtopf bekriegt oft, und der Verlust ist doppelt an sich und an 
der Krankung darüber — So aber, wie die mehresten jungen Leute sich 
selbst überlassen werden, so wie man sie zu Reisen ausstattet/ sind es 




Dies sind die Ursachen: i) der Jüngling weiß, daß die AelteM 
Geld haben, oder doch schaffen müssen. Familien helfen sich aus 
Ehrgech unter einander ,um Verderben. 2) Der Jüngling sah j cm er 
eignen Aettern sorglose üppige Wirthschaft und NichlSchuerey, sie 
H Z gefiel 
den Kopf abzuhauen, und wieder aufzufetzen. Ich tvolltS aber 
Vicht sehen * we,l es TeufelSbannerey ist. Hingegen fauste ihm 
2 Flöhe für 5 Ducaten ab, an fiiberne xittlrn gcltbimebtt. 
Das Wahrzeichen auf dem RathhauS ist curieux und «che ltch 
gnun. 'Anch i iitc man mir in einem Thurm zwo Kugeln, 
welche ver Bave.sürft im Rechskrieg 170z etnve?ch»ffcn hat. 
Arn Einlaß sind zwo Thüren, die der Teufel so tünillKh ge, 
macht bgben oU, daß sie von selbst auf und zu pehrß. Hier 
in Nürnberg ist die Noblesse stark. Sie solle« d» Bürger 
scharf ' tgie en Das Wahrzeichen ist auf Oft Brücke ein Ochs, 
so nie ein Kalb gewesen Ein Geistlicher seiber hat es mich 
versichert. Ich ewdt m der Neblesse vft ttactirt. 
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gefies ihm schon, wird er es anders m der Ferne spielen? Er war cm 
tNuss«gaanger unter ihren AlgM, WaS wird er n-6 sein eigner Herr 
thun? In seiner VatecKi^dc that er galant; draußen wird er brilli-
Ceti wollen. Hier hielt er Ksffegcftllschaften nnd spielte; draussen wer-
den Kaffehauser seiuHelicon, seine Herberge, und Spielen sein Hand« 
werk seyn. Man trug hier Taschenuhren, um sie dort zn versetzen — 
Em Unglück, wenn Jünglings keine Vergnüg, mgen kennen, und wenn 
sie deren zu.viel kennen ! — — 5) Man staffirt ihn aus, mansiunmelt 
für ihn Geld, giebt es ihm reichlich mit, und dazu tmgebim&tig 
^ande. Er hat also die Dolche in ftiner Gewalt, sich ond andre zu 
verderben. Ssin Abschied ist eiue Pension des pnblici, die vor-
jß«6 gezahlt wirb/ ehe sie verdient worden, und Stipendien, — 
die trefiichste Stiftung der Republicken, bleiben «seh zum sturer* 
Halt, um verschluckt zuwerden, .ohne Red mib Antwort befürchten z« 
dürfen. 4) Man liebt hier oft feine Kinder zärtlich, in der jfcme 
Noch mehx. Mm; glaubt ihren Rechnungen, oder sodert keine von 
ihnen, bis man zuletzt sie stattlich Mtelojm muß. Und wer kommt 
zurück? Es sollte das bestimmte brauchbare Mitglied der Republick 
seyn, und ist ein Tanzer oder Geiger. Mein Herr Arist! hier gehen 
solche OTtegtiffe vor, wie in der Kinderzucht überhaupt, wo der Plan 
und der innere Beruf oft umschlagen. Wenn man auf ein Gerathe-
wohl reisen laßt, so ists auch ein Ohngefähr, wenn man gewinnt Je­
doch die Welt will auch hier betrogen seyn. — Wer nicht blind­
lings handelt, thut das Seinige, imd empfiehlt das Schicksal der Vor« 
sehung. 
Arist. 
Glauben sie, daß ich inten andern Stücken allein Mißbrauch, st 
viel ich gekonnt, vorgebeuget, aber im letzkern gesteh ich selbst, ein Thor ge­
wesen zu seyn. Sie wissen, ich nahm ihn vom Herrn N. N. weg/ ich 
ward hinterganges. Dies war der erste Schritt zu seinem Schaden. — 
Bald hernach schrieb er mir von mancherley L.eibesüblMZett, die er 
treiben würde, und dies war mir verdächtig» 
Dorant. 
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Dorant. 
Hatte er keine bey Herrn N. R. vornehme dürfen? 
Arist. 
Auf meines Sohnes fast ungestümes Verlangen befrug ich ihn 
Karum Er erklärte sich mir nicht zuwider aber er fügte dies Unheil 
bey. Es dm-sten erstlich nicht alle, se^brn was man Cavuticrc hiesse, 
oder Adel/ eigentlich sich auf Leibesübungen legen, hienachst auch diese 
auf fehle andre, als davon gewiß ein VTuzen oder (ScbivuKb abzu­
gehen wäre, echte» wäre das entbehrlichste. Tanzen wäre gut, 
wie die Sprache^ in der Kindheit schon gelernt zn werden, weil es län­
ger als billig aufhalten, und itichtftr gemis braucht werden könnte. Rei-
teil wäre für den Anstand zureichend. Überhaupt hielt er dafür, erst 
Gtt»diren und zuleyrL.eibcsübupgen zu tre ben, höchsten» eine 
nur mit jenen zu verbinden) alles aber zugleich» sey rasend. Hier-
nach gab er mir zu wähle». 
Dorant. 
Der Mann hat sehr gründlich gedacht. — Die heftige jLtVbt/ 
womit junge Leute auf solche ftm&kbe Uebungen fallen, ist gleich vetf 
dachrig, und man kan nicht frühe genug ihnen Mckaß und Schranken 
setzen. Aufs Vcrbome stiegen wir, zum Gebot kriechen wir — Hiezu 
kömmt, daß, wo pfitauen und Vergsittgttngen in Streit kommen, 
jene gewiß aufgeopfert werben. Selbst di.' unschuldige tHuftcF kan 
zerur^uen und zum Nachtheil gereich'?«, wie alle unmäßige und zu hef­
tige Liebe Em Ball locket auf Bälle. Der Knabe, der als frmbe 
schon fündig Aitstern wie Russe hel?>enmäßig ver chlungen wird nach 
drey Jahren nicht an hundert genu^ haben, und im dreißigsten vielleicht 
klagen, daß er bey so vielen angefangene — — 
Arist, 
Wahrlich! die Menschen sind elende Geschöpfe, daß die meisten 
durch <3d)adntt nur erst klug werden. und mit (Besetzen g?ht es 
wie bey Illuminationen. Nach und nach berlöschm die Lichrer — 
Dorant. 
Ich wünschte, daß die* bey ihren Trauerbildem einträfe, 
Arist» 
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Arist. 
Noch nicht so bald, obgleich ich der Zeit ihr Recht lasse. Denn 
ich fühle zu viel von meinem eigenen Herzen — Gott!, du strafest 
mich auch für meinen Irrthum, ich war zu weich. — — Ich 
schweige und leide — Haben sie Mitleiden mit mir , und entdecken sie 
es noch nicht des Unglücklichen Schwestern. Ich entferne noch diese 
durchbohrende Zeitung, dies schwarze Todtengerüste von ihnen. Sie 
liebten ihren untergesunkenen Bruder sehr, sie würden in Thränen 
schwimmen, und vor Gram in Krankheit hinfallen können. 
(sie gehn ab.) 
Vietter Austritt!. 
Heinrich («»»frmej, Robin (»n m Ztin sehr» rein). 
Robin. 
es ein Blendwerk, da« meine Augen täuschet? Oder ist e« der 
Unglückliche Ja er ist es! — Welche Hirnwuth hat ihn 
hieher geschleudert? 
Heinrich (d*r ihn erblickt). 
Ach Robitt! 
Robin. 
Himmel! Sie sind hier Heinrich! und haben mir geschworen, 
in ihr Vaterland nicht zurück zu kehren, bis sie in andrer Gestalt er­
scheinen können. — Verlorner! welcher Unsinn, welche Raserey treibt 
sie mir nach? — 
Heinrich. 
Die Angst meines Gexviflens. Ich will, «— ich muß 
Robin. 
Von hier fliehen, schneller als sie gekommen. 
Heinrich. 
Mich zu meines Vaters Füssen werfen, er spreche über mein Leben 
und Tod — Ich will, — und kan es nicht. 
Robin. 
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Robin. 
Sie können es nicht Unbesonnener! Ist ihr Verstand in ihren 
Verwirrungen mit so verrücket worden, daß sie alle meine Anschlage 
durch ihre tollkühne und fruchtlose Ankunft zum Scheitern bringen? — 
Undankbarer! was thun sie gegen einen Freund, der thöricht genug ge-
wesen, einem verkehrten Kopfe zu helfen? 
Heinrich. 
Ja Robin! Freund! wenn ich um des vorigen Bündnisses wil-
len sie noch so nennen darf, sie wissen, wie ich durch meine Aus­
schweifungen im letzten Jahre in Schulden verfallen, und durch das 
Spiel in allerley Handel verwickelt worden. — Ich war dem Abgrunde 
nahe, mich schwindelnd völlig hinein zu stürzen. Sie waren so großmü­
thig, da ich selbst ihr Schuldner bin, sich anzubieten, mich aus dem La­
byrinth heraus zu reissen, und zu meinem Vater zu reisen — 
Robin. 
Eine Großmuth, die sie bekriegen, und selbst der Verlegenheit, den 
schlechtesten Begegnungen aussetzen — Verdammt sey die Stunde, da 
das erste Mitleiden in meiner Brust klopfte, da meine Freundschaft über 
Mühe und Gefahr um dieses Niedertrachtigen willen weg sah. Ver-
dämmt sey — 
Heinrich. 
Einziger Freund! den ich gehabt, und erzürnet habe, verlassen sie 
mich nicht. Lassen sie sich versöhnen, ich umarme sie, und hören sie 
meine Rechtfertigung. Ich wollte in Hamburg bleiben, und derpAus­
gang ihrer Vermittelung bey meinem Vater abwarten. Aber Feuer 
war unter meinen Füssen. Schrecken tauschte um mich her. Eine 
unsichtbare Hand zupfte mich, eine racherische Macht hielt mich mit ei­
sernem Arm. — Dl» sollst zurück, erschütterte mich stets eine innere 
Stimme, du selbst sollst deine Reue bezeugen, wenn sie wahr ist. — 
Unentschtüssig, taumeld, bebend gieng ich aufs Meer, für welches ich 
sonst immer ein natürlich Grauen hatte. Ich flog herüber — Aber 
Gott! meine Blicke erstarrten, da ich diesem Ort näher kam — Nebel 
schwimmt vor meinen Augen, meine Knie schlottern, ich wanke wie ein 
I Rohr 
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Rohr vor Schaam, Wchmmh, Furcht, Verwirrung und UngewiS' 
he.t — Retten fie mich — Hier hier in d«je? Trunkenheit meiner 
Sinne, in diesen memen Fol sei n bieten sie mir ihre Hand, und ich will 
ihr dankbar folgen* 
Robin. 
Zu spät milzigter Träumer! — Welches böse Verhängnis 
hat mich hieher beflügelt, welches gar zu grosse Vertrauen auf ihr 
Wort ließ mir nicht zu, sie dort anzuketten ̂  daß sie diesen tollen 
Schritt nicht gethan hatten? 
Heinrich. 
Aber Robin! ich beschwöre sie bey ihrer Liebe, bey ihren Schwü-
rot / bey dem Vergnügen, das sie bey mir genossen, es wird noch mög-
lich seyn, eben das zu thun, ob ich gleich hier bin, was fie im Schilde 
führten. Ich verspreche, mich nicht eher zu weifen, bis sie den reuvol-
testen Sohn —(diese einzige Wahrheit hinterbringen "sie Gütigster! 
von mit, er ist, dies Herz schlägt mirs zu, er ist mein Vater) bis sie 
mich mit ihm versöhnt haben- — Sagen sie, daß mich noch Gesang-
Nisse fesseln, die mir wirklich droheten, jagen sie, daß ich sie leiden will, 
wenn er mich nur wieder erkennet, jagen sie, was sie für gut halten. 
Rubin. 
Was soll ich jagen? — O Heiinich! sie sind selbst der Zersiö-
rer ihres Glücks. Ihr Vater weiß ihre Schulden, aber die schändlich» 
sten noch nicht. Ich hohe durch eine abgettörhiZre t^rbicbtimg 
Scr Sache eine XOertbang geben wollen, die ihn "zur Bezahlung so 
willig als gedrungen machte. Es sollte mir mit Hülfe eines ihrer 
Verrv^ndcen. gelingen. Ich hatte das Geld übet bt acht, ich hätte sie 
völlig aus aller' Nachstellung gefetzet; hernach hätten sie ihren Vater 
durch das Gegentheil unserer ETotblügcn von ihrem Sterbefalle desto 
mehr erfreuen, und durch ihre Besserung den Verlust ersetzen können, 
da sie sich nunmehr und ihren Vater in-Entsetzen und Schande werfen, 
wich brandmarken, mich unglücklich, und die besten Anschlage eitel und 
- rückgängig machen — Gehen sie Rasender! und retten sie sich selbst» 




Wie? ich Hirnloser ! was habe ich gemacht? — Bleiben sie, ge­
ben sie mir Rath, einziger Freund! den ich Hier finde — 
Robin. 
Kein Rath m-hr Dr sie, sie sind verloren» 
Heinrich. 
So befehlen sie mir. — — Haben sie meinen Vater gesprochen? 
Welches ist ihr Anschlag? 
Robitt. 
Ja ich habe ihn gesprochen — Er flucht ihnen »»» 
Heinrich. 
Ich ewigelendester ! Gnade! •— 
Robin. 
Sie sind verloren, wettn sie sich ihm zeigen — Und ich auch —• 
Wahlen sie — Ich werde ihr grimmigster Feind, ich schwöre ihnen 
den Tod, sie oder ich müssen hier sterben; — oder wo ich noch als ihr 
Freund taS äusserste für sie wagen soll, so verbergen sie sich, und ergrei­
fen sie, wie sie Kühnheit zu dieftr verzweifelten Reise gehabt, noch das 
letzte Mittel, ihres Vaters schnaubendem Zorn auf eine Zeitlang auözu-
beugen, und werden sie — Soldat 
Heinrich. 
Welch ein Vorschlag! Grausamer Freund! -Söll ich denn Ver-
brechen mit Verbrechen häufen? — 
Robin. 
Sie bedenken sich noch? Sie stehen am Rande ihres ganzlichen 
Ruins. Ihre Verwandken kennen sie nicht mehr. Ihr Varerbru-
.fret tobet wider sie. Ihr tnuttetbrubet ziehet die Schultern. 
Andre machen ein Hohngelächter daraus. Ihr Vater, von oKert 
I s bestürmt. 
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Würmt, verliert alle Zärtlichkeit, und will sie enterben •— So 
bald sie sich zeigen sollten, und er noch dazu die Schandbarkei: <h-
rer Schulden und Vergehung erführe, so würde er von gerechtem 
Eifer entflammt, mit ihnen aufs unbarmherzigste verfahren, und 
ihr Henker fei;«-
Heinrich. 
Lassen sie mich lieber in die Hände Gottes und meines Vaters als 
m die Hände der Menschen fallen — 
Robin. 
Wie? Einfältiger! Sie- wollten sich den härtesten Beschim­
pfungen aussetzen^ und- von- Haufe gejagt, eben den Strick doch 
«greifen, müssen, der ihnen4 jetzt vorthe»lhafter zugeworfen wird — 
(schnell und hitzig) Bedenke»» sie, daß' alles jetzt in Gährung ist. 
Die Gemütherr kochen. Wollen- sie der Glut ihre Scheitel preis 
geben? Löffelt sie uns das Gewitter besänftigen^ Nehmen sie auf 
kurze Zeit Kriegsdienste Man wirbet hier unter guten Bedingun­
gen Ich will ihnen; Geld geben, sich eine etwas höhere Stelle zu 
erkaufen, und |te hernach- wieder los machen. Inzwischen entfernen 
sie sich aus ihres Vaters Augen, und alles kömmt zur Richtigkeit. 
Ihr Vater wird' versöhnt, und- rufet sie selbst.. Sie können im 
Feldzuge glücklich, seyn, und- mit einer Ehre wiederkehren, die dem 
Vater Freude und Muth zu ihrer Wiederannehmung machen kan. 
Ist er unerbittlich, so dienen sie, und steigen ohne ihn empor. 
Sie sind durch- diesen Posten auch- gegen zu harte Erniedrigungen, 
wozu seine Strenge ihn aufbringen könnte,, gesichert. Und end« 
lich, — lieber sterben, und mit ihrem Blut ihn gleichsam aussöh­
nen/ wenn er sie ganzlich verlassen will,, als ohne Erhörung jetzt 
smterzuliegen — 
Heinrich» (tief fchwermSthig )• 
Ja? — lieber sterben, als einen* so grob beleidigten Vater 
Nicht versöhnen zu können — O Vaterherz !. — das in Zärtlich­
keit 
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feit gegen Mick) schwamm, ist <8 möglich, daß du dich so versteh 
nert hättest? — Nein! ich muß noch einmal versuchen, ob. meine 
Thränen, meine Reue, meine Überlassung*, meine Gelübde es nicht 
erreichen sollten? Ich muß Grosser Gort! ich bin in einem 
Wirbel von Träumen und Schrecken — Wer reistet mich aus den 
Geissein dieser Furien, aus dieser graufetr Nacht der Ungewisheit 
meines Schicksals? Wer? ^ 
Robin. 
Ich. — Kommen sie Unseliger, hier bin ich; Ich werde den 
Vater noch bestürmen. Ich wage mich selbst — Folgen sie mir, 
oder sie sind ewig verloren.-
O Sünde! — wie tyrannisch ist deine Gewast!' — wie höl­
lisch sind deine Früchte! — — 
(Xobfo führt ihn ab) 
Ende des dritten Mfzuges. 
Vierter 
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V i e r t e r  U u f z u g .  
Erster Auftritt. 
A  r  :  s t ,  R o d  i  a .  
Rodt«. 
s scheint wem Herrl baß ich trte Zeit nicht wnde abwarten fort« 
nen/ man« sich ihre Nachwehm besänftigen werden. Meine 
Angelegenheiten rufen wich zurück. Ich bitte mir ihre Emschlies-
flWg StiS. 
Sie sollen sie Mb haben. So viel gönnen sie mir nur Frist, 
daß ich mich in dem letzten Auffeuhalt meines unglücklichen Sohnes 
-erkundigen kan. Ich habe jederzeit mein Wort gehalten. Befragen 
sie andre darum, und ob es mir gleich einen ansehnlichen Theil Meines 
Vermögens kostet, tie Schulden meines Sohnes zu tilgen, ob ich 
gleich mit Schmerzen es meinen andern Kindern entziehen soll: — so 
will ich doch bezahlen, 4vaS recht ist. Dies muß nur indessen erlaubt 
sey«, eine Nachfrage über die Schulden anzustellen. 
Wie? meto Herr! setzen sie iin Mistrauen in mich. Ich bin 
- nur als ein Gevollmächtigter hieher gekommen, und aus Frelmdfchaft, 
ohne Ersehung meiner Reis^osten zu verlangen, auf die ich wohl ver­
gebens harren mochte, da^-r Dank selbst Hafür feh'et. 
Ich habe sie besseren schon versichert. Das übrige können sie 
berechnen, wenn sie als Freund mit unter der Liste der Glaubiger 
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Rodiv. 
Es wäre mcht mirecht, n?t$m $>isr mit tmlen zs S§im hat, H,e 
z-'icht großmütWsiAb. — 
Arist. 
Meine Großmuth wn'd sich auf eine bessere Are zeige», &UiskU 
leicht die Freunde meines Sohnes dw semiZ? erschöpft Habens Ich will 
Vicht geitzen, ich mag auch nicht verschwenden» 
Robin.. 
Damit sie mir keine Nachreden machen mögen, so bitte ich Mir 
nur einen T?er|id>eriinejefcfom wn ihnen aus, daß fie diese Rech' 
nnng annehmen, damit ich den Gläubigern unter die Augen treten darf, 
sonst werden vielleicht noch schlechtere Dinge erscheinen,- die ich um ihrer 
Ehre willen unterdrücke und besänftigt habe» 
Arist. 
Es satt nichts schlechter seyn, als was scheu bekannt ist —* Sie 
Dürfen nichts verheelett, wenn sie sich nicht zugleich desselben theilhaftig 
mache» wollen. 
9tbbnr; 
Ich habe nsch zuviel Hochachtimg für sie. Doch damit sie sich 
weniger weigern, so wcise ich ihnen den Wrftcbmmge jebrift, den 
mir fein Nimtecbrnder gegeben tzae , darinnen- er die Schulden mi; 
aus sich nimmt»-
Artff, , 
Der Mutterbruder ! — — Er ist, wie soll ich es nennen? zu 
gutherzig oder, zu unbedachtsam — Ich werde auf nichts weite? mich 
verpfänden, als was mir gerichtlich zuerkannt wird»-
Robin» 
Ist das der Grund' rhra* Zurückhaltung? — Gut!' sie werde« 
sich betrügen». Ich halte mich an dem, was ich in Händen habe, unv 
übergebe die Beweise meinem Advocaten. Ich muß reife« — 
str 'st • - seht gh) 
Anst. 
Ltbett sie m$l-
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Zweiter Austritt. 
A r i s t  u n d  D o r a n t .  
Doxant. 
3^ o<t) saug« der Gram ihr Blut. Aber Dank sey <8 dem Him< T mel, der mir die Freude schenket, der erste zu seyn, der diese 
trübe Wolken etwas zerstreue» kan. Erheitern sie ihr Gesicht — Ihr 
Sohn lebet noch — Er soll 
Arist. 
Er lebet? ~ — Was hilft mir und ihm ein Leben, wenn er 
vielleicht mit Blut besudelt, mit verwundeten! unheilbarem Gewissen, 
oder doch mit verscherztem gutem Namen zu meiner Kränkung und zu 
seiner Schande so wieder kömmt, daß ich ihm es nicht verzeihen, und er 
mich nicht ansehen tan? — — Nein) ich will mich ehe» in seinen 
Tod finden. 
Dorant. 
Arist! sind doch immer Dater, verlaugnen sie sich nicht. 
Strafen sie, aber wissen sie auch zu vergeben, und eine Seele zu 
retten, an der man noch nicht ganz verzweifeln kan, und die ihre Uner­
bittlichkett zu Grunde gehen lassen wollte? — 
Arist. 
Ich mein Kind? — Gott rathe mir was ich thun soll! — Re­
den sie deutlicher — Ach! es sind nur Gerüchte, und meine leichtgläu« 
bige Seele ist gar zu bald der Ball davon. 
Dorant. 
Nein! sie können sich drauf verlassen, ich habe durch einen günsti­
gen Zufall den alten Aufseher gefunden, den sie zu seiner Bedienung 
gegeben. 
Anst. 
Wen? de» ehrliche« tNarrin. 
Dorant. 
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Dorant. 
Ja, er ist hier, Martin, dem Heinrich aufs schimpflichste 
Abschied gegeben. 
Arist. 
O ein verstocktes Kind! Ich weiß es, -obgleich er mir eS verborgen 
gehalten. 
Dorant. 
Dem ohngeachtet ist seine alte Liebe ihm beständig nachgegatv 
gen — Er Hot ihn seiner wüsten Lebensart überlassen, ohne ihn ganz' 
lich aufzugeben. 
Anst. 
Wo ist dieser treue Hausgenosse, daß ich ihn belohne? — 
Dorant. 
Auf folgende Weife entdeckteich ihn. Ich gieng von ihnen tief­
sinnig und einsam am Gestade herum Mit einmal werd ich 'inen 
Menschen gewahr, der, Da eben -ein Schiff in den Häven einlief, und 
die Reisenden sich auf dem Verdeck zeigten, steif nach einem unter ih­
nen hinsah, den er vermuthlich erkennen mußte. Er schlug die Hände 
zusammen, und rief in seiner staunenden Entzückung aus:'ja! er ist 
es, Gott sei) Dank! — Ich wandte mich um, und da ich ihm starrer 
ins Gesicht sah, kam es mir vor, a?S ob ich etwas ähnliches in seinen 
Zügen von dem, was sie mir sonst von ihm erzählt hakten, erblickte. 
Ich trat ihn an, und frug ihn bescheiden um die Ursache seiner-Ver-
wundrung. Mein Herr! antwortete er mir, wo ich nicht irre, so ist 
jemand auf dem Schiffe, das eben landet, der mich kurz vorher nahe 
angegangen, und dess'n Ankunft einen gewissen braven Bürger dieser 
Sradt noch mehr rühren wird. Und wer? versetzte ich. Mein Herr! 
sprach er, wenn sie auf einige Weise zu des Herrn Arisis Hause geho-
reu, so können sie es erfahren. Da ich ihm offenbarte, ich wäre der 
Lehrer ihrer Kmder, so nahm er auf einmal «ine vcrgnügte Mine an. 
So bringen sie ihm dann, fuhr er fort, bringen sie ihm zuerst die 
Nachricht, daß fein Sohn ankommen wird, Aber sagen sie ihm auch, 
K daß 
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daß em aker Diene?, der ohne seine Schuld feinen Sohn verlassen muf« 
ftn, gern mit ihm sprechen wollte. Und hiemit gieng er fort. 
Anst. 
So lassen sie ihn femmem Er wird mir die beste Nachricht ge­
ben, und mich zubereiten, wie ich meinen Sohn empfangen soll — 
Wollte Gott! daß, so rote der Fremde eine Lügen ausgebracht haben 
muß» oder betrogen worden ist, so wie ich mein Schrecken gerne ver­
gessen will, also auch mit feinem Leben alle andre Nachrichten widerru­
fen seyn möge» — Fast zweifle ich an ihrem Bericht. Sie kennen 
Marcitt nicht von Angesicht — Es kan vielleicht ein neuer Betrüger 
ftyn. Oder es ist eine, eben so klagliche Post — — Doch es sey wie 
6hm wolle, chun sie mit die Liebe, diesen Menschen zu schaffen. 
Dorant. 
Ja, sogleich will ich mich etwas umsehen, ob ich ihn wieder an-
^etjfro fm* 
C>t geht ab.) 
Dritter Austritt. 
Anst, Rupert/ Leichtherz» 
Rupert. 
heißt in Wahrheit e$ir Paar Schuhe verdient habe«, wie ich 
herum gelaufen bin. Ich suche deinen gottlosen Sohn, de? 
unserer Familie so viel Verdruß machet, und seinen Schelm vom Zei-
kungstrager Er lebt/ — das andre, was dieser Robin aussprenget, 
iß eine gemischte Karte beider Spitzbuben. Schulden hat -^einrieb 
auf dem Halse, das hat feine RÄMkeit, darum hat er sich nicht zei-
gm dürfen, und durch dies falsche Gerücht; durch seinen Unterhändler 
Geld oder Zusage erschleichet? wollen» Aber mich sollen sie nicht zum 
Besten haben — ? 
Arist. 
3B 77 8B 
Arist. 
Ist es wahr? Lebet Heinrich? — Noch einmal wiL ich 
ihn sehen — 
Rupert. 
Das dacht ich wohl. Du sollst ihn Aebst Zem Betrüger im Ge-
fättanifie sprechen. Ich lasse sie setzen. 
Arist. 
Wenn ich eS für nöthig finde. 
Rupert. 
Was? Du wirst ja wohl nicht so weichherzig für den «ngerathneu 
Sohn, der so niedertrachtige Streiche gespielt hat, und zu großmüthig 
für den andern Beutelschneider seyn ? Nein! nein! die Vögel ins Bauer! 
Leichtherz. 
Wie? Rupert! sie übereilen sich. Wtr sagt ihnen, daß Hein-
ticb lebet, eS ist ja ein Brief von der Hand eines glaubwürdigen 
Mannes — Ich komme her, wegen der Schuldfodrung uns zu verglei­
chen, und sie haben eine neue Mahre, Gott weiß woher, geholt» 
Denn wmn sie nicht auf Kaffehauftr gehen, so plaudern sie doch gern 
auf der Straffe. Der Fremde ist, idS setze einen Trumpf darauf, 
ein unbescholtener artiger Kerl, der lustigste Gesellschafter, ein Mann, 
der, wie er mir noch besonders erzahlt, für Heinrich mehr gethan, 
als ein Bürge, oder der redlichste Freund. 
Rupert (sp?tt>sch) 
Ja, sie sind ein gutes einfältiges Huhn, das man Mb verkren-
gein kan. Wie groß wird doch wohl bey ihrer Wirthschaft ihr Veitrag 
ftyn, womit sie sich schon vorher breit machen? Der Schalk hat sie 
, auch eingenommen. Haben sie nicht ihm schon ein Pveftnt gemacht? 
Leichtherz. 
Sin« Kleinigkeit für seine Dienst«/ eine silberne Uhr, er hat sie 
verdienet. 
Rupert (langsam höhnisch) 
Geben sie ihm noch eine güldne Halskette dazu, auf dem 
Schandstein .zu stehen. — Der ehrliche Freund! Du hast gedacht, mein 
K 2 lieber • 
m ?6 35: 
lieber Robm! wir würden deinem Eifer geschwinde daS Geld hinwer­
fe«, und dich zu unserm Gevoilmächtigtew brauchen. Wahrlich! wir 
hätten, uns nicht besser empfehlen können». 
Leichtherz^ 
Sie schimpfen- ohne Ursache,, und werden Handel davon haben, 
ohne daß sie beweisen können-,, daA die Aussage des Todes -Heinrichs 
ersonnen sey.. 
Rupert: 
Glauben sie was sie' wollen.. Anselm und andre mehr haben 
ihn vor einigm Stunden landen gesehen-
Leichtherz.. 
Anselm? dem hab ich die Wahrheit gesagt', und er bringt das 
Gegentheil, der Nachricht auf,, um sie zu schrauben.. 
Rupert 
Nun!.' mm!' da hatte er nichts dabey gewonnen, und wenn er mir 
den Gang, vergebene gemachte — so setz ich ihm es aus die Rechnung. 
Aristo 
Hast du denn siinen Namen auf der. Liste der Ankommenden ge* 
schenk 
Rupert: 
Nein ! ich ließ sie mW zeigen, eö sind theil« bekannte', theils nn-
bekannte Namen, aber feinen fand ich nicht. — Ich ließ mir bey einem 
Schalcben von einem Zollbedienren erzählen, wie die Reisende 
ohngefahr ausgesehen ,, und da beschrieb er. mir einen fast so wie Hein-
»ichs Gestalt-, nicht zu groß, blaue Augen, eine hohe Stirne, etwas 
stumpfe Nase,, aber ganz elend gekreidet), und hatte der-junge Mensch 
krank und furchtsam ausgesehen;. Der Gehmerz hatt ihm in dm 
Minen gestanden.. Andre haben mir es auch zugeschwcren, ihn gesehen, 
zu habem. 
Ariff. 
Ach! tt wird cS seyn —-
Leichtherz. 
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Leichtherz (zu Rupm) 
Freilich nach den herrlichen Beweisen, die fte davon in Händen 
hiben, der Zol!bedient«r. dem fie abfragen könwn, was sie wollen, 
wenn sie ihm zu trinken geben^ Andre^ — was für andre? 0 gc- ^ 
hen sie, und .'mifcifi si? zur Strafe, daß sie einen blinden tarm ntochcn, ' 
und brave ieute schimpfen, iwch einmal die Stadt herum. Ich hoffe, 
bald andre Nachrichten auf dem Wmtfcaiifc,- deicht beim Zell, zu 
erfahren. 
(er g<ht ab)' 
Vierter Austritt. 
A r i s t  u n d  R u p e r t .  
Rupert 
lyr will e& nicht glauben». KofrftT Hof ihm schon etwaö abge? 
Xr' schwatzn Wovon will er bezahlen? Weißt du es? 
AnP 
Ja, eben stwoht als daß Heinrich leben soll'. Mehr hat mir 
mein Hofmeister nicht gemeldet, et hat den lYlaztin getroffen, der 
mich besuchen will' Ich erwart? ihn voll Ungeduld — Aber — o 
bittrer Sohn! —' Sohn ! wie soll ich dir begegnen? —-
Ruperte 
Er ist nicht nur aufdem Wege. Er muß'hier seyn, ich kan den 
teufen trauen, die es mir ersfnee — Und wie du ihm begegnen 
willst?' — Ich weiß,- was für ein Väter du bist —• Du wirst ihm 
sein Unrecht vorhalten', eine Strafpredigt machen,, Sich höchstcrzülNtt 
pellen , und wenn der Sohn roemr, auch mir weinen, — und end­
lich — ihm alles «— mildtglich verzeihen, — der langmüthige Papa. 
Aristo 
Und wie würdest du es machen? 
Ruperr (imtemt). 
Der Zaugenichw soll» nicht vor meine Augen femmw, dt« 
K z wenn 
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wenn ich ihn st he, so würd ich ihn, — — ja! rooittich nicht wer hiel­
te, ich träte ihn mit gufleo, gort j WS ZuchthattS, laß ihn die 
Schulde» absitze» — 
Arist. 
Und dabey den ungebrochenen Bösewicht bleiben? — Ich sage, 
nichts gegen deinen Zorn« Grosse Metbrechen verdienen grosse Stra­
fen* Aber erst müßte man davon wohl unterrichtet seyn. Hienächst 
glaube mir, dieser Sturm ist von einer frechen Stirne bald überstanden, 
und die Laune leget sich. Du hast ausgeschäumt, wie einer in der fal­
lenden Sucht, und keine Kräfte mehr. Nein ! Beschämung, Ernst, 
Verachtung, Entziehung werden ein Gemüth, Jbatf noch nicht zu Stein 
oder zum Klotz geworden, tiefer beugen, erweichen, zerschmelzen, de« 
wahrhaftigreuigen Verbrecher zu deinen Füsse» werfen, und sein Herz 
wieder in deinem Äusin sammeln. 
Rupert. 
Hai ha! das heiffet, fein säuberlich mit dem Knaben fahren. 
Ich bin begierig, die Probe von dir zu sehen, wenn du erst alle In« 
famien deines Sohnes |wirst erfahren haben. Ich will — •— Aber 
siehe daj so wahr ich bin] — da kömmt der alte ITt&ttin* 
Fünfter Austritt. 
Arist,  Rupert, Marti«. 
Arist. 
^ a ,  e r  i s t  c « .  H a l b  b a n g e ,  h a l b  s i c h r e r  w i l l  i c h  i h m  e n t g e g e n  
gehen. Willkommen mein guter tHanml 
- . Rupert. 
Du ehrliche alte Haut! ich glaube, du bist es noch« 
Martin (zu Arist) 
Ach mein Herr! wie froh dank ich dem Himmel für die Gnade, 
daß ich ihre Hand mit gutem Gewissen küssen tan Wollte 
Gott I 
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Gott! daß ich ihre Freude vollkommen mitbrachte. Aber wie hat mich 
dies niedergeschlagen, wie hab ich mich um sie gegrämet! — Wenn ich 
zum Sklaven geboren wäre,und memanvertramss Gut mcht verloren has­
te , ich würde jenes harte Schicksal eher wählen. «— Doch nicht meine 
Schuld, wie mich mein Gewissen tröstet, hat ihr bestes Unterpfand 
verwahrloset. Ich hab es im Grurm — verloren. Ein Sturm 
hat alle Hsfnnngen an die Felfm geworfen, und Mrümmett — 
Arist (mfctm er ihm auf die Schulter klopft) 
Ehrlicher Martin? Klage ich dich an? — Ich weiß das bittre 
Verhangniß über mich, ich trinke feinen Mermuth mit langen Zügen, 
und murre nicht gegen die immer gerechten Wege einer höheren Macht 
und Weisheit — Ich habe den« Unschuld nicht nur stete geglaubt, 
sondern auch mehr als zu deutlich erfahren. Und deine Treue, — ich 
schäme mich es zu sagen, hab ich noch nicht belohnen können. — Doch 
entzieh mir deine Hand nicht, hilf mir noch diesmal aus diesem Wirbel, 
und du sollst mein ewige? Freund seyn. — Warum mein umgeschlagner 
Sohn dich fortgeschaffet, davon seh ich völlig die Ursache ein — Ver-
gieb es ihm — Aber laß mich dich befragen, warum kehrtest du nicht 
gleich wieder zu mir, wie gieng es ihm, und wo ist er nun? — Von 
den Wellen verschlungen, oder treibt er noch an einem Brett hangend 
aus dem Meere herum, vielleicht mit dem Tode ringend, — oder dem 
Himmel fluchend? — — 0 sey lieber todt Elendester! und kein Trüm­
mer von dir —. 
Martin. 
Vergönnen sie mir Zeit, ich will ihnen auf alles Bericht ertheile^ 
Ich bin noch bey Heinrich gewesen, da er sich schon aus dem Haust 
seines wohlmeinenden Aufsehers gewunden, in das weite Feld mit ver-
hangrem Zügel zu streichen, weil dieser mich beschwor, so lang ich 
könnte, seinen gänzlichen Sturz abzuhalten. 3ch bat, ich fiehece, ich 
drohete, wie es a«ft aufferste kam, firin wüstes Lebe» §u melden. Ich 





Niedert achtiger verworfner Jüngling! Ein Lohn für den, der did> 
in deiner Kindheit auf dcn Armen Aerragen. — Rechne mir es nicht 
zu ITtattinl 
Martin. 
Ne tt mein Herr! sie leiden genug, ich will lieber schweigen. 
Arist. 
Fahr« fort, ich stelle mir schon tot Taumel vor, in den erver-
fallen. 
Martin. 
Das war es, waö mich anfesselte, da zu bleiben, um ihn nicht 
ganz aus bett Augen zu verlieren — Wellen sie inzwischen mit kaltem 
Blute w.ssen, wie er feine Tage zugebracht, so lesen sie diesen läppi­
schen Brief, und darinnen ein zugleich lächerliches und schändliches 
Verzeichnis' .davon, das selbst einer seiner Herzensfreunde ausgesetzt. 
(Er giett den SBiief. Der Vater qkbt ihn tcm Bruder. Dieser lieft:) 
Herzensbrüj>erd)en! Ein Friseur, der beste bey der Stadt, 
ist das nöthigste. Laß den alten Professor mit seinem alcfran« 
fischen Krauseleisen und mit seinen Demonstratienslrcken zum 
Henker gehen. Ich sch'cke -dir einen guten galanten Kerl, der 
die neueste Moden 4nne Hat. Haare gehen über alles. Pfuy! 
du wolltest du selbst dcn Kopf .aufmachen. Lumpmgeld! des Jah­
res 30 Thf. dafür gefällst du allen hübschen Kindern. Um 9 Uhr, 
so lange schlaf nach deiner Bequemlichkeit, kömmt er. Lange 
muß: du ihn nicht warten lassen. Selche Leute sind leicht auf« 
saHlg, denn sie Habm viel zu ehun. Man muß sie slattiren, denn 
nnm t» ihrer nicht emlvhreu. Um 10 Uhr besi ch ich dich, oder 
sollst ein guter Freund. Wir stossen uns mit dem Rappier her­
um , oder hüsilirm sonst, oder spielen ein wenig in dcr Karte, 
wenn das Wttter- mchf ausgehen laßt. Sonst kömmst du mit 
mir gegen 11. nach dem Aaffehauje. Ein gut (Quartier 
zum Essen mußt du haben. Denn es speiset immer einer oder 
der andre mit. Je öffentlicher, desto besser, da hört man was. 
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Nack) dem Eisen einige Partien Billiard zur Verbauung. Dann 
spayieren wir herum durch die Strassen, oder nach andern öf-
fentlichen Oettern, oder reiten aus ; den Sommer laß du nicht 
mtgenoflen. Alle Tage-bey M * * oder & * * oder du weißt 
wohl — — Auf den Abend geh», wir in die Komödie, oder 
wieder aufs Billiard. Da ist denn starke Gesellschaft und wird 
gespielt. Da sollst du die grosse Welt kmnen lernen. Zuweilen 
drangen wir uns mit der Maske auf i^ocbseimi, da macht 
man kleine Intriguen , und lebt Hoch auf andrer Leute Kosten. 
Zur Veränderung gehn wir bey ben jtattanctn in die Keller. — 
Du armes Mäuschens hast lange genung im loch bey deinem 
Hauebaren gesessen. Zeige dich einmal Eine reiche XVeste 
ttacb defc triebe habe bestellt. CoUcgta laß Collegta seyn, 
du hast genug gehört. Bey uns ist die hohe Schule. Willst 
du ja was thun, so nimm zum Zeitvertreibe noch einen Fechr-
und Tanzmeister an im VOintct/ denn sonst will ich d»r deine 
Taqe und die lange Weile schon recht angenehm vertreiben, hol 
mich der 
Anst (erstant) 
Unsinn genug! — Welch ein Verführer! und wie dumm zu« 
gleich ! — Blinder Sohn! — Wie leichtsinnig ist die Jugend, wach­
sern zum Laster, schnellst,ss,g wie e,n H.rsch zum Verderbcn — Muß 
Gott nicht die Verschwendung der Ze t rächen, und wo nicht anders, 
so dadurch, daß er sie in verkehrrem Sinn dahin giebt. 
Rupert. 
Pfuy der teuflische Junge! Ins Raspelhaus mit ihm, ins Raspel« 
haus, oder ihn enterben. 
Arist. : 
Und was machen wir mit den Schulden? , 
Rupert. 
Laß sie ihn hängen, wenn sie. wollen. LNaNM! was sagen 
die Gläubiger? *. »- '/•; 
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Martin (zu Anst) 
Ss bald ich mit Thränen ,hn verli»F, so waren alle Tage bey ihm 
Schmaus und iamt, oder er brachte Grandchen, schwärntte und be-
gieng tausend Thorheiten. Sein Kopf sah galant, aber seine Zimmer 
so luderlich aus, wie er. Endlich rissen ihn die schlechtesten Gesell« 
fchafrm so dahin in Spiele, stinkende Verkuppelungen, und in die nie-
dertrachtigste Lebensart, daß sein Gesicht fast so wemgmehr zu erken-
nen war, als der vorige Heinrich, außer noch an einem verstohlnen 
Seitenblick einiger Verwirrung und Schaam vor den Augen gesitte-
ter Leute. 
Arist. 
Ach der Unglückselige! der Verpestete! er schleppet vielleicht nichts 
«ls einen siechen Körper noch darüber mit sich — 
Martin. 
Zweimal ward er sehr krm.k, die Jugend rettete ihn noch». Kurz 
er stürzte sich so, fund dies war vielleicht noch da« einzige Glück bey der 
Ausartung der Anschutd,) er stürzte sich in daS sonst ihm fremde La-
ster mit solcher Unersaertlebkerr und verbundnen Augen hinein daß 
«r bald zu Grunde gehen mußre. Kaum ein halb Zahr, so war er tief 
verschuldet, so hatten die spiele ihn kahl gemacht, fb verliessen ihn die 
Schmarotzer, falsche Freunde und Beutelfeger mit Auszischen, und kein 
redlicher Freund, die schon lange ihn geflohen, suchte weder ihn, noch 
Surfte er ihn suchen. 
Anst. 
Wer wollte sich dem Aase nahen? 
Martin. 
Noch einer sog an dem Schkachiopfer, dessen VetXvandtitt, 
4M niedrige und übelberüchtigte Person-, er zu heirathen, angelobet. 
Dieft beide Blukigel zehrten ihn völlig aus. — Inzwischen bekam er 
Handel, und mojlte sich raufen Es war bey des andern Ueb^rkegen-
heit zu fürchten daß er afs eine Leiche öder als ein Krüppel zurück ge-
bracht würde. Da wagt ich cS, ihm einen Ferkel gleiches JnhaktS 
zustellen 
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zustellen zu lassen. Richtm fie, ob ich ihren Namen zur Unzeit gemiß-
brauche habe, ich unterwerfe mich allen». (Er giebt eia Billet. Arist liest:) 
Ewig verlorner'! Wo wollet ihr hin? Euren Vater mit 
euch umbringen? — Ist noch ein Tropfen kindlicher Liede in 
euch, so fliehet zu seinem Herzen^ eh Kr weder bey Gott, noch 
bey ihm mehr Vergebung finden könnet. — Eilet von dem Gra* 
be hinweg , das euch verschlucken will. 
iizuct unbetannrev Krennd» 
AM. 
Andrer Vater gegen chn l wie soll ich es dir vergelte», ? — 
Rupert. 
Run Marrittl dss war gut, wo hast du sopudirt? Aber d# 
macht der Bursch sich nichts daraus. 
Mattm (zu Arist) 
Gott sey DanN — die «bliche Absicht, in der ich dies außi 
Gerathewohl schneb, die Thränen, die es begleiteten, die Seufzer de« 
Vaters, die mich umschalten , und die ich nie zu hören wünsche sez-
neten diese Srinnne — Ich vernahm* daß er einen Mann getroffen, 
der die unstrittige Gläubiger dahin bewogen, -ihn reiftn zu lagen, und 
baß er zu Schisse gegangen. Ich flog ihm nach er mug angekommen 
ftyn , aber noch kan ich ihn nicht treffen. Er tmrb die strafe der 
Scbüchcernheir eines bösen GewlfsenS empfinden, wie er Kr seine 
Person bey andern Angst erwecket hat. 
Rupert. 
Ich will ihn nicht sehen* 
Arist, 
Ja! laß «n» ihn noch eimnal fthm^und taun — Imbamm« ih«. 
8 2 Sechster 
u m 
Sechster Austritt» 
Arist, Rupert, Martin, Dorant, (der»«,«timmt.) 
Dorant», 
*5j<* ist mein Mann, ich hoffe,' sie werden Herrn Arist "eine na-
hele Nachricht ertheilt habe«. 
Martin» 
Nichts weiter, als was ich ihnen zu bestimmen wußte. 
Doriwt. ; 
So kan ich dies hinzit thun, daß er sich wirklich hier beffndet» 
Man hat ihtt mir getwfftt, da- ich mich nach ihm erkundigte Ach! 
er war auf dem W.ge der Besscruttg^ aber Gott! — wie weit soll der 
Unstern einen- würdigen Vater versuchen? ̂  Sie haben ihn wieder 
verloren •** ; . .Ä' , ..., . ... 
w ' . .. 
Wie? Wo ist er? Ich bin immer Richter, aber auch Vater — 
Donlnt. , 
Dem ersteren hat er durch dieftn verzweifelten Entschluß, wie ich 
denke, sich entziehen wollen, und den andern wieder zu finden, möcht 
er sich noch unwerther. . •••• 
- Arist. -
Er ist also entflohen 1 
Dorant. 




In ein neues Labyrinth, wodurch er den AuSganKnoch mehr ver-
.wickelt, und feine Rettung schwieriges machte 
Arist. 
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Anst (bitter kettSl't) , 
So kan ich denn nicht noch einen Versuch <mffew Herz chm»?--
shcstiq) O Erde ! wohin er sich verbergen mii, verrathe ihn — 0 
Meer! jage ihn durch rächerische Stürme zurück! — Gott vermache 
seine Weg Mit Dornen, daß er umkehren muß! 
. . ©ortint - : . 
Nein! er ist hier, aber nicht in ihrer Gewalt» 
Anst» , 
Welche Freistadt, sie sey f» heilig als sie wolle, Km dm Rechten 
der AeKern zu nahe treten? 
Dorant. 
Ihr Sohn, der mit einem aufgewachten Gewiffen feine Vrebre^ 
che» einsah. der mif tausend Unruhen seine Reise gethan, wie seine Ee^ 
fahrten berichten r ihr Sohn feher wkedev zur Tugetid: aber eine bedau-
,enswürdlge Schaam, soll ich K,gen Einfalt, oder ein Ueberbleibftl 
edlerer Empfindungen? — ziehet den Kuß zurücke Das Laster siegt, 
er begeht hier vor den Augen des VacerS eine neue Thorheit, und 
wird — Soldat. 
Martm (bestürzt) 
Daß sich Gotk erbarme k 
Rupert. 
Wenn nichts mehr wie das ist, guts laß ihn hinter der Trommel 
gehen, und gutes thun lernen. 
Arsit (kläglich) 
Ein Soltat? — o nichtswürdiger! o blödsinniger? — Hattest 
dn dazu Beruf Trieb, Geschick und Anleitung? — 0 mir vner-
kenntlicher Sohn5 wie erniedrigest, wie höhnest du mich? — Mußte 
denn mein von dir so sehr verwundetes Herz, mein so sehr gereiz­
ter Zorn sich umsonst schon wieder halb in Liebe verwandelt haben? 
L 3 Soll 
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Soll ich dich jetzt mit Abscheu unb Haß, nicht nur als einen Ufr« 
schuldeten ansgeanete« Verfthwcnder und Wüstling, sondern gar 
als eint« SofcXDtcbt erblicken, dt? sich selbst der vaterliche» 
Hand, und den einzigen noch übrige« Mitteln zur gesunden Vernunft 
zu kommen, entziehmwiT? — (heft q zürecus) O verhärteter Ba­
stard i >— Tiger! das ich schon wieder schmeichelte, gehe hin, ich 
verlange dich nicht zu rühren — Gehe hin, verruchte Stirne! un­
ter den eisernen Gerichten Gottes, ich iasie dich dahin fahren — 
Aber wenn du einmal winseln wirst so wird der) dessen Herzen du 
den letzten Tropfen bw yatdrlichcn Wehmuch und Zärtlichkeit abge-
zapft hast, leer von allem Mitleiden seyn, dich unter den Verbre« 
chern, unter dem Fluch dahin sterben lassen, und dich noch einmal 
vor Gott verklagen, paß du, sein Kind, — sein Mörder geworden, 
MKd seine Tage mit den demigen verkürzet hast —- •— 
JCa« Rupert) 
. Du Hast recht, laß dich Vicht «bitten, stärke mich in MtiNtM 
Umuuth, in meiner Aufwallung — 
(zu Martin und Dorant) 
Und ihr redlichen Freunde ! habt Mitleiden mit diesen sthott 
grauendes Haaren, und verkündigt ihm auf lebens'ang feine T)et* 
(iofllmct — Und wenn ihr mir eine Ausschweifung ersparen , und 
«leitictt Gram erleichtern wollt,, so machet, daß er meine Augen 
meide-. Denn dieser Trotz wäre mir unausstehlich. Machet, daß 
er von hier verbannet werde, und in der Ferne, wo ich zum we­
nigste« den Grauel nicht sehen darf, die gerechte Strafe seiner 
Blindheit und seines verstockten Sinnes erleide. —• O Erde ! —— 
O Hönmell — was halt nüch noch, ihm dm Fluch nachzuschw 
äm 
Ende des vierte» Aufzuges. 
O « K 
Fünfter 
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Münster  Aufzug.  
Erster Austritt. 
Robm, Heinrich (auf der Strasse gegm des Sqteri Haus) 
Stobiir, 
?avk scht tn'umphiren wir Hmneicbl ich umarme dich, nicht 
nur weil ich sehe, daß du noch lebest, fondern weil du auch 
Klugheit bewiesen, den Weg einzuschlagen, der nach meinem Play 
dich mit Ehren aus alten Händeln helfen ftll, 
Henrich (als Sstdit * ) 
Ich war in deiner Gewalt. dn habest meine Äugen verbündet?/ 
ich folgte dir blindlings -- Bis zu öieftmSchlitr hast d« mich überred 
der — (ernstlich) Stehe nun V/rführerk oder Schutzengel! für 
das Chaos aller Folgen, für Licht in bei« Irrgange, darin» d« mich 
hineingestoßen — 
Robm. 
Ha k Ha l das ist meme Sorge, wenn nur Nicht dein töste Geist 
dick) wieder bekollert, einen duuimen Streich auslaufen zu lassen, UNd 
meine Entwürfe zerfchmeissct. — Aber ich schwöre bey Semem und 
meinem Leben, ich lasse dich afettom nicht NM in dem Abgrunde zaj> 
peln, sondern ich ersticke dich selbst dariun. 
Heinriche 
Und welches sind deineEntwmft? 
Robm. 
' * Mao Tan die Oolöattnfracht, mfr auf OchskbößvtZ» nicht zu thea» 
irakische ZkcoratiM« zu Sofien, durch das Aeldieichen am 
Hute vvrflrtttn. Der Zuschauer räch das übrig?' 
K «? ZZ 
Robm. 
Kurzsichtiger! durch deinen -gegctwaxtigett Stand deine Depu­
tation zu bergen, deines Va«rs LiZenmacht aber einzuschränken, 
und die Bezahlung halb gutwillig, halb gezwungen zu erhalten. — 
Hernach mache dir selbst Bahn, der Sohn .und Erbe wieder zu "werden. 
Heinrich. 
Wie? bin ich nicht wehr.ein Kind, HaS -noch Aeltern über sich 
hat? — Nein! du wärest mein Dem^crae, —• aber ein Lehrer sol­
cher Gottlosigkeit wird mir abscheulich — Wie? ich sollte gegen einen 
schon mit Recht donnernden Vater die Hand aufheben, pochend ihre 
Ruthe zerbrechen, und den Schlüssel ausdrehen / um durch diese Ge­
waltsamkeit sie zu bestehlen, und durch diese schwärzeste That meine au-
dre Sünden noch himmelschreiender zu machen? Nein! ich will dienen, 
aber ihn nicht plündern, — sucht.eher, als bis ich aufhöre, Sohn 
zu seyn. 
Robin. 
Aber wenn der Vater aufhört, Vater zu seyn? 
Heinrich. 
Ich bebe, aber noch verzag ich nicht. — — Wiewohl mein 
Vater wisse lieber nichts eher »JÖN seinem verlornen Sohn, als bis er 
sich gebessert hat. 
Robin. 
So rath Ich ihnen also die Klugheit, flieht des Vaters Hause zu 
nahe zu kommen; die Luft Nlmher hat für.ihren Wankelmuth etwas an-
stendes, sondern vielmehr mit den ersten Angeworbenen in die 
weite Welt zu gehen. Und daS kan noch heure geschehen. Ich ge-
biete es ihnen / oder eS wird slles rückgangig, und ich — werde ihr 
Verräther — Packen sie sich vm diesem Hause, ehe sie ergrissen wer-
den, und wo ich sie Wieder hier erb'icke, so wird man sie entweder mit 
Gewalt fortschleppen, oder in die Hände der Barbar« liefern, die schon 
nach ihnen haschen. 
Heinrich. 
K ss Z5 
_ Heinrich. 
Sie mögen thun was sie wollen — Ich kan nicht weg von 
hier. — Eine unsichtbare-Gewalt fesselt mich, die übrige Erde droht 
mich zu verschlingen, und jeder Tritt speit mir Feuer, wenn ich keine 
Freistadt finde, und einen unversöhnlichen Varer mir nachfluchen 
höre — Ich habe keine Ruhe, (angstlich) ick) will alles thun, was sie 
verlangen, — nur daß ich erfahre, ob mein Varer mir noch 
vergeben kan, — und mich künftig einmal sehen will. Dies fleh 
ich sie auf meinen Knien. — Besänftigen sie dadurch die mich unauf­
hörlich verfolgende Schreckbilder, die Geisseln, -und den XViwtn mei­
nes Gewisiens — — 
Robin. 
Narrchen ! wieder ein Anfall deines Fiebers. Du wirst zeitig ge-
nung deinen Papa wiederfinden, ohne den du Muttersöhnchen! nicht 
leben kanst. — Deine Schwestern, deine Mühmchen? Laß sie noch 
ein wenig weinen, (wenn ihre.Thränen noch wie ben phaetons Schwe­
stern zu Börnstein würden!) desto grösser ist die Freude über ihren lie­
ben Bruder — Komm Alberner! ehe deittt thörichte Melancholie dich 
wieder herumkreiselt, und zum Gespötte machet, komm in jene arti-
ge Gesellschaft —• Dein ängstlich Gewisien ist ein kleines Kind, das 
nicht schlafen kan, — eö will etwas Opium hoben, — du sollst eö be­
kommen, und eö wird sich darauf gescheuter befugen. 
0 i t t  »ieht ihn wieder vom Hause fort) 
A r i st und % o r a n t. 
, AM. 
edenken sie mir nicht mehr des Abscheulichen, er hat sich aller mei-
ner Güte verlustig gemacht. Arbeiten sie dahin, daß er von 
hier weggeschicket werde, und nehmen sie sich dieser armen Kinder an, 
M die 
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sie ich 'chmu übergeben, da das prüfmde Verhängn iß einer höheren 
Mache meine Zucht mir fehlschlagen lassen, so gut ich auch sieeingerichtet 
und «»gewandt zu haben glaubte. 
Dorant. 
Sie pflegen- (ich: nie als nach allen Versuchen und reifen Ueberle-
gungen zu einem ftsten Vorsatz zu emschliessen.. Das chun sie jetzo 
auch — Es ist der letzte Schritt für einen , der mit dem Tode ringet, 
oder nur noch an einem feidnen Faden über den unter seinen Füssen auf-
gesperrten Abgrund hanget, der ihn erschnappen will — Vielleicht ge-
/ schieht ihr Wunsch , daß- sie durch seinen Anblick nicht leiden dürfen, 
oder ihm doch ohne Entsetzen begegnen können- — Vielleicht überwin­
det er sich —- und sie. 
Keim Schmeichelei?, keine Erweichung, keinen Trost! 
,Dorant. 
. So vettreibm sie die Unlust ihrer Seele durch eine kleine Erqui, 
ckung. Besser eine Zerstreuung als eine nagende Schwermuth — Ein 
Mann, der seine beste Hälfte verloren-, spielt hernach zuweilen gern mit 
Vem Pfande der Liebe,. daSsie ihm nachgelassen , und schöpfen sie einige 
frohe Aussichten an den Pflanzen , die Gott ihnen noch blühen lässet, 
Arist. 
Gm!' ich wollte sie besuchen» . Jchfolzeihnen» 
Dritter Austritt.-
(in der Lehrffuve) 
Arist, Dorant, Ernst, Christian» 
Arist. 
CSat Christian sich wirklich gebessert? Mein Kind l (zu Christian) 
siehe niichmi» Was sägen deine Augen? 
Ernst. 
Papa! er ist recht fleißig  ̂ und ich muß mich angreifen, sonst 
kömmt er mir vor» 
Dorant. 
1 
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Dorant Qu Arist) 
Ja! si> trübe der Morgen war, so heiter ist eS nach dem Esse»?» 
Und bald kömmt ihr Spatziergang, den sie heute sich verdienen. Wol-
len sie ihm seine heutige Unawgut zu machen vergönnen ? (»u Christian) 
Absalon, ward vormittags erzählt^ starb • In seiner Missethat; wie 
klingt aber die Geschichte vom verkomm Sohn, der ein besser Schicksal 
hatte, wieder angenommen und glücklicher ward, akö er vielleicht ohne 
ftine Fehltritte nicht gewesen wäre? Kan er ste in .einigen Versen ein--
geschlossen aussagen.? 
Christian. 
O jdl wenn es Papa gefällt. 
'Arist. 
Ich wetd es hören, — laß deinen Bruder anfangen. 
Ernst. 
Ein wilder Jüngling geht zum Vater hin. 
Gebt mir mein Theil , weil ich kein Kind mehr bin, 
Spricht er mit Ungestüm zum Alten — 
Da ist es, Schandfleck deines Vaters! war sein Wort, 
Zur Strafe sollst du es erhalten — — 
Der Bube nimmrs, und jauchzt, und ziehet fort» 
Nun lebt er herrlich und in.Freuden, 
Spiel, Weiber, und der Trunk, 
Geld, Schmeichler und Schmarotzer genung, 
Was fehlte'ihm ? — — Er sieng an Noth zu leide», — 
Da er das feinige verpraßt, 
Ward er verlacht, verlassen und gehaßt. * 
Arm bis zum Bettetstäb —> muß er die Saue weiden^ 
Und ftrsset in der Hungersnoth — 
Vielleicht noch wo das Gnadenbrot? 
Ms Stein! 
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Blemt Mmmmb fidj vorHimger-̂  Traber. 
Arist. 
Kihre fort Christian. 
Christian. 
Da , da schlügt er in-sich, erniedrigt bis zum Eber. 
Ich Elendes! mein Vater hat ja Brot genung, 
Wornach kein Knecht bey ihm vergebens frug) 
Und ich verschmachte hier ' — 
3ch sey sein Knecht, ich hüte seine Heerde», 
Fall ihm zu Fuß, und will ihm dankbar werden. 
Gesündigt hab ich Vater! ach vergieb es mir. 
Im Himmel und vor dir». 
Ich bins nicht werth, ich heisse nicht dem Sohn. 
Gib mir nur Tageslohn. 
Er macht- sich auf, — der Voter sieht ihn kommen. 
Von Schaan» und Rewund Seufzern'übernommen. *• 
Da klopfte schon in ihm das Vaterherz,— 
ilttb er vergißt Undankbarkeit und Schmerze 
Eilt auf ihn zu voll Mitleid und'Erbarmen, 
Um ihn mit Freudenthränen zu umarmen. —-
Verloren, spricht er, hatt ich ihn, Gottlob ! ich sind ihn wieder, — 
So brennt , der Ewige — 
Anst. 
Es ist genung meine Söhne! ich werde mich freuen, wenn ihr selbst 
•einmal beschreiben werdet, wie ein. gehorsames Kind empfangen wird, 
(zu SDcraro) Sie rühren mich. — Ich errathe ihre Absichten und 
Danke ihnen — Ja! Gott will, daß Vater ihm gleichen sollen — los« 
?'en sie dies mich in meinemHerzen allein empfinden. 




Dorant und' Martin. 
Dorant. 
'ie lieb ist es mir, sie zu begegnen. Ich bin in meinem Unter­
nehmen , das wir verabredet, glücklich gewesen. Nichts ist 
mehr übrig diesen verirrten Jüngling, von dem ich noch hoffe, weil 
ich Anst kenne, nichts ist übrig, ihn zn sich zu bringen, als Raum zur 
Vergebung bey seinem Varer. Und er hat noch Saiten des Herzens, 
die man nicht umsonst wird rühren dürfen. Hatten wir ihn nur erst 
bis hieher gebracht, — ich trüge ihn hinein zu den Füssen seines Va­
ters, und flehcte für ihn. 
Martin. 
Mein redlichster Freund! dem Himmel sey Dank! Sie sollen ihn 
bald erblicken — Er halt Wort, er hat sich überwunden, — — da 
kömmt er. — Er wankt — er schlottert — Gott lasse unsern An« 
fdjfog gelingen, und starke ihn« 
Dorant. 
Ist er es? — Ja, es find noch Züge von Arist im [Gesich­
te; — aber wie entstellt? welch ein trauriger Aufzug! — 
Fünfter Auftritt. 
(vor dem Haufe) 
Dorant/ Martin, Heinrich, (fö«»/ »»«ig? 6«it«Q 
Dorant. 
alr «her herzu, unglückseliger Sohn! ich bin ihr Freund, und diene 
*J\ ihren Brüdern. Ich liebe sie, ohne sie weiter gekannt zu ha« 
ben, weil man ihren Vater lieben muß — Der gütige, der recht« 
schafne Arist! — Er ist ihr Vater, glauben sie es, und werden sie 
wieder sein Kind« 
M z . Heinrich. 
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Heinrich. 
Ach «tritt Herr? fte sönnen ein Engel styn^ aber verschwenbm 
sie nicht ihre Gvoßmuth <m dem Unwürdigste«, den sein Vater 
verfluchen muß, den die Swine felfyf nicht befcheinen sollte. —-
Ich Ungeheuer! ich Gebrandmarkterl der so weit Gottes und des 
besten Vaters vergessen 'können, daß der Mensche» Mitleiden eine 
Sünde, des Baters Erbarmung eine Uebemlung, und feine Nach­
sicht meine Hölle seyn muß, — ich sollte, ohne vy? Schaan» und 
Wehmuth zu vergehen, die Augen ansehen können, die mir nicht 
anders als Zorn und Tod schwören können.Dennc^h, o Gott! —-
Hennoch, ob -ich gleich nichts hoffen kan: (zu ITCarcia) so hast du 
Wich doch alter Freund! Me.rmocht, — oder vielmehr stößt mich 
eine unsichtbare Hand hieher — Es erwacht.durch diesen liebreiche»» 
Zuspruch ganz unten in meiner Brust ein Funken von Hofnung. 
Ich schöpfe Athem, — wie einer, der unter einem grauerliche« 
Kraum gepreßt grosse Tropfen schwitzte, und den Tag schimmern siehet» 
Martin. 
Und wo sie dieses Licht verlöschen lassen: so begehen sie ein 
Verbrechen an ihrem Vater 
Dorant. 
Und die Gnade des Wesens, das sie noch in ihrem.bisherige« 
Strudel bey einem Läppsein dce Ohres erhalten, muß fte verwerfen und 
zerschmettern, wenn sie -ihren Vater, Hessen Charaeter noch immer 
Herselbe ist, durch ihre Zweifel, durch die VKtthlosigkeit, ein Herz z« 
ihm zu fassen^ noch mehr.betrüben — 
Heinrich. 
Wohlan ! ich überlasse mich ihnen, — sollt eS auch nur darum 
seyn, daß ich den Fluch von seinen iippe» donnern höre •*— Ich 
hab ihn verdient, ich ergebe mich ans Gnade oder Ungnqde. Ist 
das letzte mir vorbehalten, so will ich mein Urtheil ehren, - und 
stürze mich in die ewige Nacht — — Führet mich Grausame! — 
Nein! lasset mich, (er sieht sich an) — In dieser Soldatentracht, 
darivn ich feinem Bannstrahl entwischen, flammenden Augen tro« 
He» 
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tzen wollte? — Nein! Ich muß erst für diesen rafmdev Schritt 
leiden. — (heftig) 0 ̂ Kobift! o Verrather! wie hast du ttstch ge-
stürzet — Ich will zu ihm, -- ich tödte ihn> wenn er mich nicht 
wieder zu dem Vater bringet, von dem seine teufelische' List mich 
noch weiter entfernt > — od.r ich sterbe von seine« Handen» 
Dorant» 
Keines* von beiden! Kennen sie noch nicht diese liebkosende Schlan­
ge, die sie mit ihrem Anhauch bezaubere und vergiftet Hat? Sie 
schmecken ja jetzt die Wuth ihrer Stiche, die sie Küsse nannten; 
und noch zu einem rüstet sie sich zU, «*• ihre' Seele auf ewig hin-
zurichten. — 0 Heinrich! liebster -Heinrich! (er »miarmt ihn)' 
Gott muß sie verlassen, wo sie von dem' Wege' wieder abweichen, 
darauf sie alles, so groß es auch ist, was sie verloren, wieder w 
langen können. — Sie werde» in ihrer Verzweiflung trostlos ver-
schmachten müssm. Veniegeln sie ihr Herz nicht, da ihres Vaters 
Herz schon wieder für sie wallet^ — Et kämpft mit sich, — aber 
ihr Anblick wird eS zu ihrer Ruhe und zu seiner Zufriedenheit ent­
scheiden — — 
Heinrich ( wild > 
Ja , zu meinem letzten Stosse —< Ich bin des Todes! Ich 
als Soldat? — Reisten sie mir diese Kleider ab. 
Dorant. 
Nein! in' eben dieser Kleidung, die, wenn sie ihr Vater ge-
wollt, sie zieren würde, in eben diesen Waffen ihres Ungehorsams, 
die von ihrem neuen'Verbrechen reden, müssen sie sich zeigen, nnd 
ihn dadurch zum Richter ihres Schicksals machen — Er muß selbst 
sie dieser Last entledigen. Und das ist das Siegel der Vergebung 
und des wieder eroberten Vaterherzens. — Heinrich! bauen sie 
darauf> denn so wie sie jetzt sind, und wie sie- es beweisen werden, 
war es sträflich, wenn er sich ihrer Demuth und Reue entziehen 
wollte. Nein ! machen sie Freude im Himmel «nS auf Erden —-
Ihr Vater kömmt. Nur hinzu und umarmen sie seine Knie. Ich 
leite sie. 
Heinrich. 
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Heinrich. 
Ja ich will — nur noch einmal — ich kan nicht. — Meine 
T^ne. beben mir — Hilf mir o Gott! — ich falle. 
Dorant. 
Fallen sie nieder — ich will sie zu seinen Füssen Hinschauben. 
Nur ein Wort! —— Sehen sie da, er hat sie schon gefthen. —— 
* Seine Thröm «— —-
Sechster Austritt. 
Dorant, Marti», Heinrich, Arist. 
Heinrich (rwmt, etCtn») 
100 ich? — — (er kniet) Mein Vater! (der Vater 
VV kehrt sich um, um sein Gesicht und seine Wehmuth »u verbergen, 
indem er ihn mit in die Höhe gehobnen Augen und Händen senkend er# 
blickt. -Heinrieh springt wie ausser sich auf.) Ach zurück! Utt« 
seliger1, er will dich nicht sehen, zurück mit dir in die Hölle 
(iu Dorant winselnd) Hab ich noch einen Vater? Ich habe keinen 
mehr — 
Strifi ( mit tiefster Wehmuth und Ernst, q„5 der Brust ttehoW ) 
Ja Sohn ! du hast ihn noch — Ich fußte noch das Vaterherz, 
so sehr du es auch zerrissen hast — Aber du haft mich schlagen müssen, 
um aus dem Gmnde geheilet zu werden •— Kehreft du von ganzer 
Seele zur Tugend wieder? Hab ich meinen vorigen Heinrich? — 
Rede! 
Heinrich ( Er (ritt näher) 
Hier mein Vater? hier, schauen sie in dies Herz hinein, Hö­
ren sie sein Schluchzen — Ist meine Reue, die mich durchwan­
delt, und ihre Füsse mit Strömen von Thränen benetzen will, ist 
sie nicht genug, so lassen sie mich meine Verbrechen büssen, wenn 
ich nur Gnade zu hoffen habe» — Scheint meine Umkehrung ih* 
not 
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rten nicht aufrichtig, so legen sie ihr die schwersten Proben auf. — 
(Auf Knien) Ich habe gesündigt im Himmel und vor dir, — ich 
bin nicht werth, daß ich dein Sohn heisst. — Nein! ein Knecht, — 
ihr Sklave. Sprechen sie, was ich erwarten soll. 
Arist. 
Meine Liebe — Ich nehme dich wieder an. Stehe auf. — 
Ich umarme dich. Sey mein Sohn, wie du es warft, und mir 
noch geliebter als vordem; denn ich finde wieder, den ich verlöre» 
schätzte. 
Heinrich. 
0 mein Vater! Alles vergeben! — Welch ein Vaterherz! 
Unaussprechlicher Friede erquickt sanft das meinige — Gott! du 
wirst mir meine Missethat nicht behalten, du bist noch gnädiger 
als Menschen — Aber tobte mich, wenn ich fe wieder ein solches 
Vaterherz beleidige. Heissen sie mich, bester Vater! Ebenbild der 
Gottheit! gleich wieder ihre liebreiche Augen meiden, wenn ihte 
Furcht gerecht ist, daß ich nicht ewig dankbar seyn werde. — (zu 
Doram) Ich lebe wieder auf, — o mein Engel! mein größter 
Wohlthater! verzeihen sie meinem Unglauben, mein Gewissen poch» 
te in mir noch zu sehr — Aber theilen sie jetzt mit mir mein Herz 
und mein Glück, und so wie sie mich zu dem seligsten Augenblicke 
meines Lebens, — (o wenn ich ihn nur nicht so theuer erkauft hat« 
te!) hieher gebracht haben: so seyn sie ferner mein Führer, mein 
Mentor, mein Bruder. 
Dorant. 
Ich danke es der ewigen Güte, die meine Seufzer erhört — 
Arist! sie hatten einen verlornen Sohn, ihr Herz brach ihnen, sie 
haben meine Hofnung und Wünsche erfüllet. — Der Segen Gottes 
sey über dies neue Bündniß, und sammle die Kinder zu ihren Vätern. 
Heinrich. 
Redlicher Martin! Auch dich hab ich Thörichter! für deine 
Treue übel belohnt, nunmehr will ich im Alter dein Verpfleger 
seyn, 
N Martin 
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f Martin (zu Heinrich) 
Ich 'vergesse aller schlaflosen Stunden/aller Bekümmernisse 
bey dieser rührenden Versöhnung, und bey ihrer Umkehr zur Tu« 
gend. Jetzt werden sie mir es dadurch vergelten, und den Rest 
meiner Tage versüssen, daß ich sie auf diesem edlen Wege ein Mu« 
per ihrer Brüder und die Krone chres Vaters wieder werden sehen« 
Siebender Austritt. 
Arist, Heinrich, Dorant, Marti», Rupert. 
Arist. 
CP omitr mein Bruder! sey ein Zeuge meiner Freude, und sieh 
*3V ein Geschenk des Himmels an diesem Erretteten. 
Rupert. 
Was sehe ich? — Wen? — Und du nimmst dieses ruchtose 
Kind wieder an? 
Heinrich (zu Rupert) 
Ja mein Oheim! ich war es, ich hatte alles Recht auf dies 
Haus verkehren, ich habe mich des schätzbaren Namens ihres Reffen 
unwerth gemacht, strafen sie mich mit ihrer Verachtung, sie sind 
gerochen;— aber ich habe das Herz meines Vaters wieder ge-
wonnen. Alles ist ersetzt. Nunmehr will ich mich durch die streng? 
ste Tugend in den sichern Besitz desselben setzen, und ich hoffe mein 
Gheim! der sie auch einen Sohn und ein vaterliches Herz haben, 
ich hoffe, durch meine ernstliche Besserung auch ihren Beifall und 
ihre alte Liebe , wieder zu erringen — Ach! ich habe gar zn viel 
gelitten^ ' 
gend, 
sollte! , ... ö 
dem ehrwürdigsten Vater — Ich küsse ihre Hände Sehen sie 
Mich tief genug erniedriget, und lassen sie bey dieser überschwängli-
chm 
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chen Güte, an diesem Tage der Wonne nicht noch durch ihre Utt* 
gunst einen Theil von Jammer und Gram in meiner Brust übrig. —« 
Lassen sie diese aufrichtige Thränm reden und sie erweichen, Hattd 
in Hand mit dem besten Vater zu legen, und ihrm Reffen vol­
lends aus dem Abgrunde, darinn ich bald ohne Hofuung zappelte, 
heraus zu reissen — Gott wird sie segnen — 
Rupert c in Thränen ) 
Schweige, es ist genung! (zum Vater) Mir bricht das Herz» 
(zu Heinrich) Ich bin dir wieder gewogen -Heinrich! ich will dein 
Oheinl seyn. Thue gutes, — deine Uniform soll besser werden. —» 
Wie der arme Junge zerlumpt und zerrissen an Leinen aussieht! —• 
Ich will ihm etwas alte TOajcbe schicken» 
Arist. 
Ich danke dir mein Bruder! dein Herz, das hart scheint, ist 
noch eher empfindlich als das meinige, und im Grunde nicht minder 
gut gesinnt. — Aber erbiete dasselbe zu keinen Diensten der Freigebig-
feit, die deiner Abnetzung dafür zu viel kosten würden. 
Achter Auftritt. 
Die vorigen. Leichtherz, Anselm, 
(vor der Bühne oder gegen Aristo Haus) 
Anselm« 
hab ich ihnen vorher gesagt: Lustigmacher und Schnacken 
überschwatzen leicht Guthertzige. Ha! ha ! 
Leichtherz. 
En was! lachen sie nicht. Ich bin betrogen, und sie sind ein fal-
scher Rathgeber, sie überredeten mich selbst zu seiner Parthey. Jetzt 
helfen sie mir, oder machen sie sich zum Prozeß fertig — Der Spitz­
bube! Wenn ich ihn nur erhaschen könnte. 
N 2 Anselm. 
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Anselm. 
Sachte! Sachte! — Was seh ich da in Arists Hause? —'Ich 
glaube, er muß vom Himme! gefallen seyn — 
Leichtherz ( auf der Bühne oder NU Eintritt in das Haus ) 
Himmel! es ist mein Neffe. — (er lauft auf ihn ju) Und du 
lebst noch, mein lieber Heinrich? Das erfreut mich, aber wie klaglich 
ist die Figur? — Kein Muth, keine Tressen? — 
Heinrich., 
Ich lebe noch, gar zu gütiger tNmterbruder! — zu immer 
Schande habe ich gelebt. Jetzt schenkt mir meine Vergebung die Hof--
nung, zu alker Genugthuung zu leben. — Vergeben sie, daß ich ihre 
bisherige Wohlthaten, ihren Zuschub gemißbrauchet, sie haben es bis-
her an einen Unwürdigen verschwendet. — Aber so wie es bey meinem 
Rausch zu wünschen gewesen, daß sie mir durch ihre an sich unschuldige 
Geschenke keine Nahrung des zügellosen Lebens reichen dürfen: so ent-
ziehen sie mir jetzt alles, bis ich mich gebessert habe. 
Leichtherz» 
Mache nicht so viele Entschuldigungen» ES ist alles vergessen. 
Du mußt deine bebende Sprache, deine niedergeschlagene Mine, deine 
muthlsse Schaamhaftigkeit fahren lassen. — Komm, ich will dir dein 
Herz mit emem achten Rheinwein laben> auf guten Vertrag, — du ar­
mer Hungerleider wirst lange geschmachtet haben. 
Arist. 
Reit» lieber Bruder? Die Vorwürfe, welche sie ihm mache», 
überzeugen mich von der Aufrichtigkeit seiner Reue, und sind mir lieber, 
als eine noch zu frühzeitige Fröhlichkeit. Seine Bitte entsprang aus 
einer edlen wohlemschloßnenSeete, er machet sich durch Enthaltsam­
keit unsrer neuen Liebe werth. 
Leichtherz (zum Vater) 
Nun wir wollen nicht En?pfindungen zergUedern, ich schmecke lie­
ber. Da du deinen verlornen Sohn wieder gefunden hast, so sey auch 
Ütx Vater, und gieb das Mahl» Ich bin lüstern auf deinen Kalbsbraten 
und einige Flaschen Wein. 
Anftlm. 
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Anselm (zum Vater) 
Diesen Wechsel hatt ich nicht vermuthet — Inzwischen mtS 
alrerBekanntschafr wünsch ich ihnen Glück, daß ihr Sohn nicht ganz­
lich gescheitert. — Flicken sie aus de» Trümmern noch etwas zurecht; 
bey der Muskete werden schiefgewzchsne Baume am ersten wieder 
gerad, und ziehen sie sich mit Ehren aus der übrigen Sache. Wie 
siehet es mit den Schulden — und des Hn. L.eichtherz Ctiimon ? 
Leichtherz-. 
Der Kukuck! das ist wahr — (zu Anselm) Ich wollte, daß 
fte mit ihrem verdammten Andenken nicht mein Vergnügen gestört hatten. 
Arist (zu Leichtherz) 
Sie haben unvorsichtig gehanvelt. Wir müssen bey kaltem Gc« 
blute Rath schaffen, und den Weg nehmen, den ich schon zu ergreifen 
anfienA — . 
Heinrich (tiefgebeugt) 
Ach mein Vater ! mein Herz will mir zerspringen — Ja! ich 
habe mich in Schulden v.rysickelt. Die Art, wie ich eingefloch-
ten worden, ist noch schmäliger als vie Last selbst. — Erlauben sie 
mir,. denn ich fühle meine Verbreche» wie Gebirge mich pressen, 
daß ich sie nicht darübet reden hören darf- Erlauben sie, daß kein 
schadenfroher Neid über meine Thorheiten spotte, und den Gestraf­
ten frohlockend mit Füssen trete. Ich will ihnen dies Geheimnis 
der schimpflichsten Bosheit, von dem ich mich jetzt reinige, einmal 
entdecken, wenn ich mir einen schon festen Platz in ihrem Herzen 
erworben habe. Jetzt möcht es sie nur erschüttern, betrüben und 
unwillig machen, obgleich eS meine verwirrte Rechnung nicht an 
sich arger macht. Ems aber sich ich — Hineingefressen von einem 
Bösewicht' hab ich mit verbundn«, Augen voll Angst und Verzwei­
felung mich in den Goldarenstand, in Arme geworfen, die mich 
jetzt in meinen Augen noch unleidlicher und ihnen selbst widriger 
machen. Lassen sie mich aber zu meiner gerechten Strafe unter 
diesem Joch büssen. Es soll nicht ihre Hoftmng verderben, und 
meinen Absichten dienen. Die Zucht darf ich nicht scheuen. Denn 
31 3 ich 
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ich habe fcti feste» Vorsatz, gute« zu thu«, In weichte Mrfassunz 
eS auch sey, und wenn ich auch ent Schanzengraber wäre — Ich 
koste ihnen weniger otS Soldat, — ich erleichtre ihnen die Mittels 
meiae Schulden zu tilgen —' Ich will deitr Vaterlande mein Blut 
widmen, das ist auch ein rühmlicher Tod, und dieser Stand ist an 
sich keine Unehre — Vielleicht belohnt mich Verdienst und GlüH, 
vielleicht hab ich alsbenn durch die Hand der Vorsehung, der mein 
Eifer bekannt ist, die*, daß ich ihnen das wieder ersehen kan, des-
feit meine Tollheit sie jcht beplündern muß» 
Arist. 
Mem Sohv! Oel in die Wunden durch deine statthafte 
und edelgesinnte Erklärung, aber doch Wunden! — So oft ich 
dich in dieser Tracht erblicken werde, und wenn du auch tTTirtemt 
im Helm wärest, sp wird mir doch dieser Anblick ein heimlicher 
Polch seyn, und die jNachwehen mir bleiben — 0 Gott! welch 
ein fataler Schritt! —- doch ich kränke dich, ich vergehe mich —* 
Es sey M nichts mehr gedacht, — als daß «— — 
Rupert. 
Er Soldat bleibet, wie -er es sich gewahlet hat. Er satt 
auch dabey fein Glück machen, und einmal einen guten Zug thun. 
Leichtherz. 
Zum wenigsten diene er doch mit Honneur feinem Herren. 
Ich will ihm unter die Arme greifen, daß er bald avancire, wen« 
wir nur erst wegen der Schulden es aus einander gebracht, und 
ich den ^fatttigiunntAcbet bey den Ohren habe. 
Dorant. 
Vielleicht wird ihr Wunsch gewahrt. Denn ich weiß, daß 
der arglistige und niedertrachtige j\0btn seinen ihm entrißnen.Raub 
und sein Schlachtopfer mir aller Gewalt suchet. — Eben höre ich 
jemanden anpochen. Er ist es, der falsche Freund, — jetzt 
eine Furie. 
Neunter 
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Neunter und letzter Auftritt. 
Arist, Rupert, Dorant, Leichtherz, Anselm, Martm, 
Heinrich, Rolnn. 
Robitt ( verwirrt, wütend, toklvhs ) 
ist er hier? Der Verracher, der Treukoft, der Verzagte! 
X** (zu Heinrich) Wohin fliehest du? zu de« Fussen des Va­
ters! — Und dieser kappifttzweich? Vater kan einer; solchen ver-
hafteten Mlsiethater annehmen, und gar verbergen? Nein! die 
Gerechtigkeit wird dich ftnbettv Kennest du, wenn du mich nicht 
erkennest, kennest du diese Hand, deinen Schwur , dein Blut? — 
Und sie weibischer Vater! wissen sie, womit die Hände dieses Ab­
scheues der Erde besudele sind? Mrf Blut? Nein! noch mit gröf. 
serm Grclud. Mit Mord und mit Meineid. — Wissen sie, [wie 
seine Schulden — —1 
Martin (zu Robin) 
Durch dich entstanden Verftchrerl der ihn zum Mörder jeineS 
Vaters machen weifet*. Ich erkenne dich jetzt, und die Larve ist 
auch von Heinrich hinweg, er siehet den Betrüger und Verlöum-
der — Dieft Schulden, wodurch du dich bereichern «ollen, hast 
Ku selbst geschmiedet — Richt die Holste betrogt es, worinn mein 
Unglücklicher Herr verfallen, und das noch da*u durch dich — 
Hier sind andre Rechtwngen, die gerichtlich überwiese» worden-
Und deine Verwandte - — 
Robitt. 
Nichtswürdiger! Hab ich hier mit dir £u thun ? Der Stock 
«wß deine Zunge kahme»? —• 
Martin. 
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Martin (zu ihm) 
Und deine Kette» und Bande, (zu ^eintrieb) Sieden sie mein 
Herr! er schonet ihrer nicht, warum schweigen sie? 
Heinrich ( mit freier Stirne und edlem Eifer ) 
Wohlan! Rauber und Garan! Verwünschte Geisse!! die ich 
mit selbst geflochten. Ich erschrecke für den Abschaum deiner Bos-
heit und Arglist. — ö entweiheter Name der Freundschaft! wapne 
mich, ich will dich an diesem ärgsten Feinde rächen — Siehe noch 
einmal Vermaledeiter! dein Bild, und dann seufze über dich mein 
Vater, — und der Himmel erhöre ihn — So vernehmt es dann 
Richter eines Verführten! vernimm es Ungeheuer! wo ich noch 
dein Gewissen aufschreien kan, — du warst eS Abscheulicher! der 
mich so unglücklich machen wollte, wie sich. Alle Laster hab ich 
von dir eingesogen, ihr Gift und den Tod von dir empfangen. 
Du rissest mich ans dem Haufe meines Aufsehers, du vertriebest 
diesen alten redlichen Argus, du locktest mich zum Spiel und be-
stählest mich. Für dich "und dein lüderlicheS Leben hab ich mich 
erschöpft; du stiftetest das unselige Bündniß zwischen mir und bei* 
ner 'Verwandt"!, die du vorher geschändet hattest. Mit Blut 
mußte ich mich ihr verschreiben, und du wolltest Geld Von meinem 
Vater erschleichen. Deine Fallstricke waren gelegt; Streithandel 
um dieser Bulerin willen verschoben deine Anklage. Sie ward 
entführt, und von ihrem Räuber, dem sie wieder entrinnen wollte, 
mit Gift vergeben. Das ist der tTToi*2>, den du <utf tltt'cb trauert 
willst, da du ihr selbst durch deinen Verkauf zum Laster ihr Grab 
bereitet. Als dir dieser eingefabelte Betrug fehl schlug, wolltest du 
für das Gut, worauf du Staat machtest, und für deine treue 
X>erbrubmmt$ zum Laster doch einigen Vortheil ziehen. Ich 
hatte Schulden, du hetztest die Glaubiger auf, unb triebst mich 
selbst in die Enge. Du zwangst mich mit Blut und ben härtesten 
Eiden dir zu geloben, dir zu folgen, wenn du das Geld Herüber 
geholt, und durch deine Erdichtung von Arist ausgewunden hättest. 
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Du hattest eine andre eben so entehrte Weibsperson für mich im 
Sinn, und hauchtest mir, um bald mein Erbgut mit mir ver-
schwenden zu können, solche entsetzliche Anschlage ein, für 
welche die Hölle selbst, die einen solchen Bösewicht ausspeiet, erzit­
tern muß. — Ich will lieber vor den Augen des Vater« de» 
Vorhang davor ziehen — Gott rechne mir diese Sünde nicht zu! — 
Aber dieses, was du Meineid nennest, dieses hoff ich, bringt mich 
wieder bey ihm und bey meinem Vater in Gnaden — 
Robin ( sarkastisch ) 
Frommer edler Jüngling! Wie leutselig die Tugend aus die» 
ser Puppe flüstert, wie unschuldig! —- Aber wisse Elender! ich will 
dich nicht widerlegen. Wisse, wem du zugehörst — Mir, mir, — 
mein Sklave bist du, und ich tiefte dich dem Staat, welchem du 
geschworen. Dieser Stand bindet dich an mich, dieser Stand soll 
meine Freude wirken, wenn der tugendhaste Heinrich bald wieder 
der rohe Spieler, Saufer und Jungfemknecht seyn wird, der er 
gewesen. 
Dorant. 
Triumphiren sie nicht Stifter alles Uebels! Fackel des Verder­
bens ! Diese Wollust der Rache eines solchen Unmenschen sollen sie 
nicht schmecken — Heinrich ist seines Standes frey. Hier ist 
das Zeugniß des Ojsiciers. Ich hab ihm das Unglück des jungen 
Menschen erzahlt, er war so großmüthig, ihn loezugeben. 
Robin (zu Heinrich) 
So sollst du mir entgehen ? Rein! auch nicht in dem 
Hanfe deines Vaters — Elender! Kan ich nicht dein Leben ver­
gällen, kan ich nicht diese Freude zerstören: so räche an der Brust 
deines Beschützers mich an dir und allen dieser Stahl, den ich —» 
(er zieht eine» Dolch auf -Heinrich) 
O Dorant. 
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®0rant ( ßHf ihm m Sie SSrmt ) 
Halt Verruchter d »$e wKt fbß Seise VsTTsegeNheit gehen? 
Deun Wuch Muß Rsch mehr ercked?^ «e?dez? — Hier ist der 
Befehl der Obrigkeit, dich <ös mim Verfatjcbcr s$tb Verfüh­
rer in Ve?hc.st zu nchme??, und sto ich dein«« lkeb??fal! Vermachet, 
™ hab ich die Wache bssteltk. (<r trift sie) Ächmt ihi». — Deine Straft 
Mörder ohnedem! wird dich fb geiv'zß «erfslgm, deme AuWs» 
»s dir WisltNge» üvd. 
Robin. 
Ich Th»r ! »aß ich titfra Siahl nicht «her gebrauch!! — —-
(sr gcht mit der Wache a§> 
Heinriche 
D ZüngNsge? silehet solche Pest verderSeriGer FrmoSe-
AM (zu Dsrmtt) 
Was fthr Wohlthaten chuw £<r mmm Haust? S^yn pe tm 
BNider vo» diesen?} dessen Schiffbruch pe Äbgewimdt^. «ut %hm$ 
jk ihn weiter. — — (zu des ZA^aueM) Ws p «och Hdtstm 
in der Wett ei» Kind haben solle», das sie d«rch feinen Vtt&fymfr 
fhm beuge: so ersetze eS doch stme Besserung, «nd svL $fc «rfk 
Prüft»,g über fte verhängt pyu; — ss kehre ihr SshA Ksch 
tot# — Wie dieß«» 
- Ende Des Stücks 
F$ifttip5s otfia-, fero mediana- para{nrv 
Quum mala per loagas inraluers mm* 





»)i sie perer zu dem Vater gieng. 
Von dem ihn Rußlands Glück empfieng, 
O da zerfloß es in viel keusche Thränen! 
"gwar tröstet es der Zeiten Flug, 
Der seinen Adler aufwärts trug. 
Doch blieb nach seinem Stamm ein ungefihottnes Sehnen 
Nun, als es Dich die Tochter sah, 
Stand Roxekana muthig da, 
Und lächelte mit ofiwm Aytltz Wonne. 
Sie flöchte Dir Dem Kronenband, 
Sie s^ete auf Dein tichtgewand 
Die Sterne des Gebiets', und sitzte Dich zur Sonn*. 
Mit mildem Einfluß schwungest Du -
(Elisabeth! in edler Ruh 
Des Zepters Gold sanft über Deine Skalen. 
Schon machen, dreimal glucklich Loos! 
Dich zwanzig Jahre werth und groß. 
Sey Deiner Mutter gleich, thu Deines Vaters Thaten. 
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Mb dann, werth des Olymps, ein Werk> 
Der Völker Wunsch und Augenmerk, 
Schaff Mutterherz! den dauerhasten Frieden, 
Als eines Regenbogens Gut 
Nach der stromweis ergoßnett Fluth» 
Dies tröstende Geschenk sey Deiner Hand beschieden. 
Versiegelt Gruben? eur Gebem, 
Laßt es genung dem Tode seyn. 
Damit aus euch ein fetter Oelzwekg grüne«. 
Gott segne Aayserin! Dein Haus, 
Und breite Flor und Wohlseyn aus. 
Vergönn ̂  daß Riga Dir in treuen Freuden diene. 
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